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Aus München schreibt uns unser K. L .-Mitarbeiter :
O»r wenigen Tagen erklärte die „Frankfurter Zeitung "

^ die Meldung für unwahrscheinlich, daß bereits am Mitt -'
voch die Proklamation des neuen Königs Ludwig III . von
Bayern erfolgen könne ; denn es seien noch einige Formali¬
täten vorher zu erledigen , so die nach der soeben vollendeten
Verfassungsänderung erforderliche Zustimmung des Land¬
tags . Unser Münchener Parteiblatt bemerkte dagegen,
das sei durchaus nicht unmöglich, denn nach dem ganzen
Verhalten der Regierung in der Debatte über die Re¬
gentschaftsvorlage scheine es , als ob man auf die tatsäch¬
liche Mitwirkung des Landtags bei der Beendigung der
Agentschaft verzichtet .

ES ist sogar noch schlimmer gekommen , als die auf
ltmntms der Personen und Verhältnisse gegründete so¬
zialdemokratische Kritik voraussagte. König Ludwig III .
hat sich nicht nur ohne Zustimmung des Landtags am
Mittwoch in aller Frühe als König proklamiert , sondern
die Regierung des Herrn v . Hertling hat mit Hilfe des
tzentrumspräsidiums unter Umständen und Vorsichtsmaß¬
nahmen , die jede parlamentarische Erörterung ausschlos¬
sen , dem Parlament sofort das Gottesgnadentum recht
fühlbar demonstriert . Als am Dienstag abend der Land¬
tag seine Sitzung schloß , wurde auf die Tagesordnung für
Mittwoch früh die Fortsetzung der Erörterungen der
Etaatsbauetatstitel gesetzt. Zu Beginn der Sitzung waren
die Zuschauertribünen leer, auch die Journalisten waren
nur in den- notwendigsten Pflichtexemplaren vertreten .
Die Sozialdemokratie erfuhr erst bei Beginn der Sitzung ,
ivas bevorstünde und ihre Mitglieder verließen bereits
vor Eröffnung der Sitzung den Saal . Dann vollzog sich
in wenigen Minuten , vor Eintritt in die Tagesordnung ,
der Mitteilungsakt der königlichen Proklamation . Der
neue König gab dem Landtag die Visitenkarte seines selbst-
geschaffenen Gottesgnad entums ab. Das Parlament hatte
über diese Entscheidung des Prinzregenten nicht das Min¬
deste zu beschließen , hochte dafür den neuen König um so
begeisterter an ; auch die Liberalen jubelten , die eben noch
mit erfreulicher Energie das Recht des Parlaments gegen
das Gottesgnadentum verteidigt und für gesichert erklärt
hatten. Die Liberalen ließen sich in ihrer Mitwirkung bei der
Absetzung des Königs , um deren Zustimmung sie nicht be¬
sagt wurden, nicht durch den sonderbaren Einfall des
Präsidenten v. Orterer beeinträchtigen, der als braver
Zentrumsmann unwillkürlich den Jubelruf am Schlüsse
einer Papstwahl parodierte : Habemus regem — wir haben
einen König !

Warum hat man am Schluß der Dienstagsitzung nicht
wenigstens die Mitteilung der Proklamation auf die
Tagesordnung der Mittwochsitzung gesetzt ? Man fürchtete
offenbar Geschäftsordnungsdebatten , in denen das Parla¬
ment sein Recht und seine Würde protestierend hätte wah¬
ren können . So überfiel man den Landtag mit der Mit¬
teilung der bereits vollzogenen Königsproklamation . Wenn
pan nun nachträglich die Abgeordnetenkammer noch auf-
ordert , am Donnerstag nachmittag den Gründen der Ab -

Flung des Königs Otto zuzustimmen, so verurteilt man
Mt dieser nachträglichen Inanspruchnahme der parlamen -
iiarischen Mitverantwortung in Wahrheit das Parlament
siu der lächerlichsten Rolle, eine bereits vollzogene Tatsache
W segnen.
- . Diese Gründe der Absetzung des Königs Otto sind
tMlich für den natürlichen Menschenverstand die triftig¬en von der Welt, aber sie bestehen nicht erst seit dem

November 1913 , sondern seit 27 Jahren . Am
vtwoch vormittag wurden den Abgeordneten auch die
utachten zugestellt, die in den letzten Tagen ärztliche
Emissionen über den Zustand des Königs Otto ange¬lt haben. Diese Aktenstücke wurden den Mitgliedern

Hauses als „streng vertraulich" übermittelt ; man hat
N sogar durch Kontrollnummern gegen Mißbrauch der
^ runden zu schützen gesucht. Diese Gutachten zeichnen
2n grauenhaftes Bild vollständiger geistiger Verblödung,me alles Menschliche ausgelöscht hat . Die Oeffentlichkeit" ob aus diesem Gutachten nur einen Auszug erfahren ,
inzwischen veröffentlichen Zentrumsblätter , auf Grund
^ Schilderungen, die der nach dem Schloß Ottos neulich

sandte Zentrumsabgeordnete gegeben hat , einige Ein -'
cke von dem einsamem König in Fürstenried : „An der
«elften Stelle des Saales , zwischen zwei Fenstern , wo-

1* ! das Licht nur spärlich dringt , steht an der gepolsterten
^wuer ein kräftiger , großer Mann , der ohne Unterbrech-
^ 6 drei, vier kleine Schritte hastig vorwärts und dann
Ader zurücktrippelt, unaufhörlich , ohne Aussetzen an der¬
ben Stelle . Die Hände gestikulieren ständig, sie be¬
weiben Kreise . Die Finger sind fortwährend in Bewe -
^ g , jetzt fährt sich der Kranke an den Kopf, jetzt streckt
. die Hände in die Höhe . Dabei spricht er fortwährend

ubaerissenen . unverständlichen Lauten, auch Schimpf-

Worte mischen sich darein . . . In einem Nebenzimmer
steht ein Tisch gedeckt, das Tischtuch mit Eisenklammernam Tisch befesttgt . Trotzdem gelingt es manchmal dem
kräftigen Mann , es loszureißen , mit allem was darauf
steht, um es in die Ecke zu schleudern . Auch während der
Anwesenheit der beiden Abgeordneten schlüpfte der Kranke

. . . rasch in das Eßzimmer . . . Bevor sich die Beiden
umwenden, schleudert der Kranke das Tablett mit dem
daraufstehenden massiven Geschirr wuchtig in eine Ecke
und unterhält sich dann damit , die einzelnen Stücke wieder
aufzulesen und wieder zu schleudern .

" Die ärztlichen Gut¬
achten enthalten noch viel unheimlichere Einzelheiten,um so merkwürdiger freilich berührt dann am Schluß , daß
angesichts der körperlichen Gesundheit des Königs , die
„Hoffnung " ausgesprochen wird , der König werde nochlange leben.

Und dieser unselige Mensch war 27 Jahre lang Königvon Gottesgnaden . Hätte man sich nicht schon aus diesemGrunde entschließen müssen , mit dem ganzen Wahndes Go ttesgnad entums aufzuräumen ?
Aber die Proklamation des neuen Königs ist von An¬

fang bis zu Ende eine Demonstration des Gottesgna¬den tu ms . Und die Ausschaltung des Parlaments durchdie Regierung beweist, daß man auch entschlossen ist, jetztwieder die Folgerungen aus dem Gottesgnadenbegriff zu
ziehen , nachdem man sich dazu hat verstehen müssen , durchdie Forderung der Verfassungsänderung das Parlament
zu ersuchen , es möge die Weiterführung des Gottesgnaden-
tums konzessionieren . Gab es niemanden am Hofe , der
den Regent dahin beraten hätte , um wieviel mehr das In¬
teresse der Monarchie gewahrt worden wäre, wenn man
sich, nachdem man einmal den ersten Schritt getan , ent¬
schlossen auf den Boden eines parlamentarischen
Monarchismus gestellt hätte .

Aber die grobe Ueberlistung der Liberalen durch das
Ministerium Hertling hält die liberale Presw nicht ab,widerlich byzantinisch zu schwelgen . Man sucht durch
Druckpapier die Welt zu überzeugen , als ob ganz Bayernin einem Jubelrausch taumle . Hilft alles nichts. Die
wirkliche Stimmung der Münchener Bevölkerung wenig¬
stens kam am Vorabend der Proklamation in jener gewal¬
tigen Volksversammlung zum Ausdruck, in der auf die
Königsfrage die sozialdemokratische Antwort gegebenwurde . Vergebens hat der Münchener Magisttat die Mün¬
chener Bürger aufgefordert , die Häuser zu schmücken und
zu beflaggen . Nur in der inneren Stadt hängen, nicht
allzu reich , Fahnen . Aber die Kontaktstangen der Strv -
tzenbahn sind blauweiß bewimpelt. Sonst geht alles sei¬nen gewöhnlichen Gang . Nur die bürgerliche Presse be¬
rauscht sich .

Der König hat sofort — ohne Zustimmung des Parla¬ments — zu regieren begonnen . Er hat dem von ihm ab¬
gesetzten König die königlichen Ehren belassen . Er hat eine
Amnestie verkündet, die anerkennenswerterweise weiter ge¬
spannt ist, als man das in den letzten Jahrzehnten in
Deutschland gewohnt ist.

In der nächsten Woche erfolgt die Eidesleistung des
Königs vor einer Kommission des Landtags , in der auchdrei Sozialdemokraten vertreten sind . Auf den Jubel -
rausch folgt schließlich der Kampf um die Zivilliste , um
jene finanziellen Interessen , die letzten Endes so rasch die¬
sen Fall des Gottesgnadentums vorwärts gettieben haben.

keichsregierung und flrbeits-
losenversicherung .

Eine Berliner Korrespondenz, die stellenweise für offi¬
ziös gilt , veröffentlicht einen Artikel, in dem die angeb¬
lichen Gründe der Regierung gegen die Einführung einer
Reichsarbeitslosenversicherung dargelegt werden. In der
Hauptsache werden aber in diesem Artikel nur die Aus¬
führungen , die der Minister v. Soden zum gleichen Thema
in der bayerischen Kammer gemacht hat , dem Sinne nach
wiedergegeben. Danach hätte die Reichsversicherungsord-
nung für Arbeitgeber und Arbeitnehmer schon so hohe
Lasten geschaffen , daß ohne Schädigung der Industrie eine
weitere Erhöhung nicht möglich sei. Schädigung der In¬
dustrie aber -bedeute vermehrte Arbeitslosigkeit .

Bei dieser Art der Bew-eisführunig , wird übersehen , daßdie angeblichen Lasten der Arbeitslosenversicherung dochwieder der Produktion zugute kommen . Denn die Ar¬
beitslosen legen die Unterstützungen, die sie erhalten , doch
nicht in den Sparstrumpf , sondern kaufen sich die zumLeben notwendigsten Produkte dafür . Die unterstützten
Arbeitslosen schaffen durch ihren Konsum Arbeitsgelegen¬
heit. Die nicht unterstützten aus dem Konsum ausgeschal¬teten schaffen aber neue Arbeitslosigkeit.

Es wird daher keiner offiziösen Logik der Nachweis ge¬
lingen , daß es für die Industrie nützlich sei, die Arbeits¬
losen ruhig verhungern zu lassen .

Indes soll dies nach den Angaben der erwähnten
Korrespondenz auch nicht so ohne weiteres die Absicht sein .Denn nach einer sehr überflüssigen Polemik gegen die So¬
zialdemokratie , die angeblich auch Streikenden und Ausge¬
sperrten die Arbeitslosenversicherung zugute kommen las¬
sen will, wird erklärt :

„ Auf -diesem Wege folgt die Regierung der Sozialdemo¬kratie nicht. Wenn aber demnächst im Reichstage die Sozial¬demokratie brauchbare Vorschläge macht , wird die Regierung
dieselben wohlwollend prüfen . Es wird auch in Erwägung zuziehen sein, ob kommunale Bestrebungen der gedachten Art
staatlicherseits subventioniert werden können.

"
Die Sache würde also letzten Endes darauf hinaus¬laufen , daß nach bayerischem Vorbild den Gemeinden, diedie Arbeitslosenversicherung einsühren , ein Zuschuß auchaus der Reichskasse gewährt würde. Die Sozialdemo¬kratie verlangt bekanntlich die obligatorische Versicherungfür das ganze Reich . Sollte sich aber diese zunächst nicht

durchsetzen lassen , so wäre es ein Leichtes , in das Etatgesetzeine Bestimmung aufzunehmen , wonach dem Reichsatntdes Innern ein gewisser Betrag zur Subventionierungkommunaler Arbeitslosenversicherungsinstitute überwiesenwird . Das wäre namentlich immerhin etwas mehr als
nichts.

flrchüufung - es Reichtums»
Das zur Ergänzungssteuer herangezogene Vermögenstieg in Preußen von 64,02 Milliarden im Jahre 1896 auf01,65 Milliarden im Jahre 1908 bis auf 104,06 Milliar¬den Mark im Jahre 1911 . Da eine Verpflichtung zur Ver¬

mögensanzeige nicht besteht und viele unserer Begütersten
sich zu drücken wissen , darf das tatsächlich vorhandene
Privatvermögen noch beträchtlich höher geschätzt werden .Ein großer Prozentsatz von Besitzenden wird außerdem
noch von der Ergänzungssteuer freigestellt. Von 242 136im Jahre 1911 Freigestellten lebten allein 148 011 in
Landgemeinden . Die Vermehrung des Reichtums läßt sich
leicht feststellen , wenn man die Steuerzahler auf die ein¬
zelnen Milliarden Steuersummen verteilt . Unter Weg¬
lassung der letzten nicht vollständigen Milliarde in den drei
Zählungsjahren ergibt sich folgendes Bild :

Es teilen sich in die 1896
Steuerzahler

1898 1911
1. Milliarde 26 9 62. 75 26 203. „ 123 47 374. 171 67 545. 223 89 73

10. 667 242 19650. 27 548 6 993 5 04264. , J06 308 15 385 11203
65. -— 16 790 1176591. i—, 124 676 44 874
92. -— — 48 969103. — — 123 810

In die erste Milliarde Vermögen teilten sich 1896 noch26, 1911 aber nur 6 Steuerzahler . Mit jeder weiteren
Milliarde Vermögen wiederholt sich der Vorgang : Das
Vermögen wächst rasch, sodaß in jede Milliarde sich von
Berichtsperiode zu Berichtsperiode weniger Steuerzahlerteilen. So will es die „ göttliche" Weltordnung : Auf der
einen Seite ein Häuflein Auserwählter , die im Ueberfluß
ersticken, auf der anderen Seite Millionen Menschen , die
nichts ihr eigen nennen und ihr ganzes Leben lang schwerum ihre traurige Existenz zu kämpfen haben.

Deutsche Politik.
Kampf gegen die Sozialdemokratie

fordert die „Post " zur Abwechslung wieder einmal, nach -
dem sie sich jetzt eine Weile gegen die Welsen heiser ge-
schrien hat . Dem Bethmann -Hollweg wird der Vorwurf
gemacht, daß er keinen Willen zum Kampf habe, weder
nach außen noch nach innen :

„ In der inneren Politik besteht seit Jahrzehnten die Not¬
wendigkeit besonders eines Kampfes : des Kampfes
gegen die Sozialdemokratie . Aber dieser notwen¬
dige Kampf wird nicht gekämpft . Von Jahr zu Jahr wird
er verschoben . Je länger er vertagt wird , um so schwierigerwird er, um so schwächer auch der Wille, den Kampf aufzu¬
nehmen und durchzusühren . So weit ist die sozialdemokra¬
tische Partei bereits gewachsen, daß die Sozialdemokratie mit
der Revolution des Generalstreiks droht, sogar für den
Kriegsfall . Das ist hochverräterische Drohung . Der letzte
Jenaer Parteitag hat den Willen bekundet, den Generalstreik
anzuwenden , so bald die Partei sich -dazu stark genug fühlen,
so bald sie ihre Rüstung -vollendet haben wird . Tatenlos
lassen die Regierungen die Hände nach wie vor ihm Schoße
liegen. Mit dem Mute des laisser faire , laisser aller schauen
sie zu , wie Verblendung und Pflichtvergessercheit in -den Bür¬
gerlichen immer weiter um sich greifen , und die Partei , di«
fast Tag für Tag ihre Umsturzlosung in offener Herausfor¬
derung wiederholt und verstärkt , als gleichberechtigt und bünd¬
nisfähig behandeln . Einen Staat im Staate bildet bereits
-die Sozialdemokratie , einen Staat in Auflehnung wider den
Gegenwartsstaat , gegen -dessen monarchische Spitze ihre
Reichstagsfraktion demnächst ein regelmäßiges Demonftra-
tionsverfahren üben wird , gegen dessen Rechtsordnung sieKrieg führt , indem sie auf wirtschaftlichem Gebiete das Un¬
ternehmertum und die Arbeitswilligen in wachsendem Maße
vergewaltigt . Daß dies ein „anarchischer Zustand" ist, der
nicht unserer staatlichen und rechtlichen Ordnung entspricht :
diese Einsicht besitzen zwar die Regierungen , die mit LiesenWorten einer ihrer Vertreter schon vor nunmehr 23 Jahren
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ausgesprochen hat . Aber um .die Einsicht folgerichtig zu be¬
tätigen , fehlt her Wille zum Kamps. Zum Kampf gegen die
Mehrheit des Reichstags, die einen verstärkten Arbeitswilli -
tzenschutz verweigert . . . .

Keiner der vier Nachfolger Bismarcks hat die Größe der
sozialdemokratischen Gefahr verkannt , aber keiner hat den
Bismarckwillen gezeigt,, dagegen zu kämpfen. Schon Caprivi
hat versichert : „ Wir sehen der sozialdemokratischen Gefahr
ganz ernst ins Auge." Und genau dasselbe haben die Kanzler
auch nach Caprivi beteuert . Aber sie lassen es dabei, der
Sozialdemokratie ganz ernst ins Auge zu sehen , ohne zu kämp¬
fen . Dabei muß die Sozialdemokratie gedeihen.

Die Entscheidung einer großen Machtfrage, die schließlich
doch einmal auSgekämpft werden muß , immer wieder hinaus¬
schieben , heißt die Niederlage vorwegnehmen, sie schon vor der
Aufnahme des Kampfes besiegeln . . .

Bethmann -Hollweg wird wissen, warum ihm der Wil¬
len zum Kampf gegen die Sozialdemokratie fehlt , er hat
mehr zu verlieren , als die Lohnschreiber der „ Post "

, die
höchstens hinausgeworfen werden , wenn sie einmal Unan¬
ständigkeiten gegen <£>. M . schreiben, für welche die Ver¬
antwortung zu tragen den freikonservativen Politikern die
Courage fehlt .

Die bayerische Königsmacherei vor dem Forum der
Münchener Sozialdemokratie .

Unsere Münchener Genossen hatten zu Dienstag eine
Volksversammlung nach den mächtigen Räumen des Kindl -
keller einberufen , um auch dem Volke Gelegenheit zu geben,
zur Königsfrage Stellung zu nehmen . 6000 Personen
füllten das Lokal. Genosse Landtagsabg . Müller sprach
unter großem Beifall über die Königsmacherei . Einstim¬
mig nahm die Versammlung folgende Resolution an :

„Die von 6000 Personen besuchte Versammlung im Mün¬
chener Kindlkeller erkennt an , daß durch die jetzt Gesetz ge¬
wordene Königsvorlage endgültig mit dem Grundsatz des
GotteSgnadentums gebrochen worden ist , und daß es nach
diesem Vorgang hinfort keine Schwierigkeiten mehr machen
kann, durch weitere Verfassungsänderungen Reformen durch¬
zuführen , die klare Verhältnisse schaffen und die eines mün¬
digen Volkes allein würdige demokratische Staatsordnung her¬
beiführen . Um so entschiedeneren Protest erhebt die Ver-
sammlung gegen die zweideutigen Erklärungen des Ministcr -
präsidenten v . Hertling über die Mitwirkung des Landtags
bei der Beendigung der Regentschaft, die im Reichsrat im
Sinne eines wieder eingeschmuggelten GotteSgnadentums
verschärft worden sind . Wenn eine Proklamation des Königs
bewerkstelligt werden sollte , bevor der Landtag seine Zustim¬
mung erteilt hat , so wäre - das eine Täuschung und Verhöh¬
nung des Parlaments un5 zugleich eine Beeinträchtigung der
neuen Monarchie, die sich ohne den Volkswillen und die Volks¬
vertretung nur aus eigenem Unrecht proklamieren würde.
Die Versammlung nimmt Kenntnis davon , daß die Zen-
trumspreffe die Absetzung des Königs Otto als einen partei¬
politischen Erfolg des Zentrums würdigt , einer Partei , die
ihre angeblich heiligsten Grundsätze binnen zehn Monaten
von Grund aus umgestürzt hat . Die Versammlung lehnt
endlich entschieden jede Erhöhung des königlichen Gehaltes ab,
deren Forderung eine ehrenhafte Regierung in diesen Zeiten
schwerer wirtschaftlicher Bedrängnis niemals hätte vertreten
dürfen . 78 000 Mark für ungezählte Arbeitslose und andert¬
halb Millionen mehr für eine einzigen Menschen zu fordern ,
ibög erklärt die Versammlung als unvereinbar mit dem sozia¬
len Gewissen deS Staates ."

Rationalliberale für ein Zuchthausgesetz.
Der Landesausschuß der Nationalliberalen für Thü¬

ringen , wie auch der für Hessen-Nassau befaßten sich dieser
Tage mit der Frage des größeren Schutzes der Arbeits¬
willigen . In beiden Versammlungen erklärte man sich für
diesen Schutz.

Was die bürgerlichen Parteien sich die Wahlen kosten lassen .
Der konservative Parteisekretär Hildenha gen hat

eine Broschüre über den letzten Reichstagwvhlkampf inRag-
nit-Pillkallen herausgegeben, in der er die Wahlkosten der
unterlegenen Nationalliberalen auf 140000 Mark berechnet .
Die Hauptposten sind : tägliche Zustellung einer nationallibe¬
ralen Wählerzsitung an alle 22 000 Wahlberechtigten durch die
Post : 33000 Mk. ; Reisekosten und Tagegelder für Agitato¬
ren und mehrere hundert Schlepper 35000 Mk . ; Druck und

Versand von je zwei geschlossenen Zehnpfennigbriefen mit
Flugblättern an alle Wähler, Besoldung und Reisekosten der
während der ganzen Agitationszeit im Kreise tätigen etwa
35 auswärtigen Parteisekretären und sonstigen Agitatoren ,
Kosten der Autos , lderen für den Wahltag etwa 100 herange¬
zogen worden waren , und Sonstiges etwa 70 000 Mk.

Wenn auch die eine oder andere Summe zu hoch veran¬
schlagt ist, werden die liberalen Wahlmvcher mit den 100000M .
kaum ausgekommen sein . In diesem Kreise hat der national¬
liberale Kandidat, Kommerzienrat Ventzki , die ganze Ge¬
schichte bezahlt. In anderen Kreisen, wo man keinen so kapi¬
talkräftigen Kandidaten hat austreiben können , gehen die
Liberalen bei der Großindustrie schnorren und verkaufen sich
dafür vollständig an sie. Die konservativen haben ähnlich
hohe Summen kaum zur Verfügung , werden aber gerade
durch den Ansturm der Liberalen immer mehr auf den wirt¬
schaftlichen und behördlichen Terrorismus angewiesen . Der
Kapitalismus erzeugt auch immer tiefer fressende Korrup¬
tion , von der nur die Sozialdemokratie unberührt bleibt, weil
alle ihre Mittel den Groschenbeiträgen überzeugter Arbeiter¬
anhänger entstammen.

fluslrrrrd.
Oesterreich «Ungar » .

Die Flucht aus dem Militärdienst . Obgleich gegen aH
Schiffahrts - und AuHwanderergesellschaften und Agenten ein,
angeblich sehr strenge Untersuchung eingeleitet ist, werden
den Grenzen immer wieder Gestellungspflichtige bei Fluchtver .
suchen ergriffen . Sv wird aus Innsbruck am Dienstag tele»
graphiert : In Bregenz wurden bisher 03 stellungSpflichtig , ]
kroatische Auswanderer sestgehalten, wovon 40 nach Durchs '
der Dokumente freigelassen wurden . Der Versuch einzelner
Auswanderer , früh morgenNdurchzukommen, mißlang infolge ttt
Wachsamkeit der Organe .

Frankreich .
Ueber die Frage der Wahlrefirm , deren Beratung in fca

Kammer wieder ausgenommen wurde , äußerte Mr»:isterpräsidend
Barthou zu einem Berichterstatter : Ich habe der Kammer
erklärt , daß es mir unmöglich erscheint , sechs Monate vor de,
Wahlen und angesichts der ablehnenden Haltung des Senate,
in zweckdienlicher Weife zu einer Wahlreform zu gelangen . Die
Mehrheit der Kammer war anderer Ansicht, und ihr Beschluß

Rußland gegen die Einfuhrscheine .
Seit einiger Zeit weilt ein Kommissar der russischen Re¬

gierung , der baltische Gutsbesitzer v . Schulz , in Ostelbien,
angeblich um die wirtfchafüiche Lage der russischen Wander¬
arbeiter zu erforschen . Tatsächlich soll aber dieser Abgesandte
feststellen, welche Folgen für die deutsche Landwirtschaft ent¬
stehen würden, wenn die russische Regierung künftighin den
Erntearbeitern das Ueberschreiten der .russischen Grenze ver¬
böte . Die russische Regierung hat nämlich , wie die „Tägl .
Rundschau " mitteilt , die ernstliche Absicht, -diese Waffe gele¬
gentlich der künftigen Handelsverträge zu verwenden, um be¬
stimmte russische Forderungen durchzudrücken. In erster
Linie will die russische Regierung die vollständige Beseitigung
der Enfuhrscheine durchsetzen.

Wenn es den Russen gelänge , das verderbliche Schstem der
Einfuhrscheine, die den Ertrag der Getreidezölle in die Taschen
der Agrarier leiten , zu Fall zu bringen , dann wäre das einmal
eine Leistung des zaristischen Nachbarstaates, die man sich ge¬
fallen lassen könnte .

legt -dem Minister die Pflicht auf , an jedem Vorschlag mitzaca ,
beiten, der zwischen Anhängern und Gegnern der Reform i.
der Kammer , wie zwischen der Kammer und dem Senat ver.
Mitteln könnte.

Die mecklenburgische Verfassungsfrage vor dem Reichstag .
Die liberalen mecklenburgischen Reichstagsabgeord¬

neten werden im Reichstag , mit Unterstützung ihrer Frak¬
tion , eine Interpellation über die mecklenburgische Ver¬
fassungsfrage einbringen .

Die klagenden Opferwilligen .
Je näher der Termin heranrückt, an dem die Besitzen¬

den in den Beutel greifen müssen, um den Wehrbeitrag zu
entrichten, desto betrübter und ärgerlicher werden sie . Don
der anfänglich so viel gepriesenen , freudigen Opferwillig ,
keit ist schon nichts mehr zu merken. So klagt die „Kreuz¬
zeitung " :

„ Bei der bekannten Buntschcckigkeit der finanziellen Ver¬
hältnisse in den verschiedenen Bundesstaaten wird eS bis zur
Anpassung an die Reichssteuerordnung noch diel Arbeit geben
und — vielen Unwillen . Wir sind gar nicht im Zweifel , daß,
je näher der Termin für die praktische Auflegung der Ver-
mögenszuwachSsteuer hevanrückt, desto weiter die Einsicht
Boden gewinnen wird , es wäre zweckmäßiger gewesen , wenn
nach den ursprünglichen Absichten der Negierung und nach
den bis zuletzt «ufrechterhaltenen Anträgen der Konservativen
.den Bundesstaaten eine größere Bewegungsfreiheit in der
Ausbringung der Besitzsteuer zugestanden worden wäre . Die
theoretischen Gründe für das Beharren auf den verfassungs¬
rechtlichen Grundlagen unserer Finanzpolitik find von konser¬
vativer Seite der Oeffentlichkeit unzählige Male vorgehalten
worden ; die üblen Nachwirkungen der Untergrabung der
finanziellen Selbständigkeit der Bundesstaaten werden zeitig
genug sich einstellen."

Der Schmerz der preußischen Junker ist zu verstehen.
Wenn man es dem preußischen Landtag überlassen hätte ,
eine Besitzsteuer für das Reich zu machen, dann hätten es
die Konservativen vielleicht verstanden , noch eine kleine
Liebesgabe für sich herauszuschlagen .

Vadtfche polittk.
Ueber den Ausfall der Landtagswahlen

wird in der Parteipresse .lebhaft diskutiert und nach den Un
sacherr unseres Stimmenrückganges geforscht. Wir
selbstverständlich nicht zu allen m dieser Frage ers-
Artikeln Stellung nehmen, nur gegen irrtümliche SchluI
gerungen setzen wir uns zur Wehr . So meint der „8
wärts " :

Ist denn die Vermutung so unberechtigt, daß unsereW >
kraft namentlich in Zentrumsgebieten abnimmt , wenn
statt als reine und unabhängige Arbeiterpartei als Bm
genossen der Liberalen den indifferenten Massen erscheinen
Änd wird unsere Stoßkraft gegen die Liberalen nicht üößij ,
abgestumpft, wenn wir in dem Zusammengehen mit ihnen dir
einzige Miglichkeit unseres politischen Kampfes erblicken ?

Die Vermutung , als ob unsere Werbekraft in Senfcm
'gebieten infolge der Grotzblocktaktik abgenommen habe ,

'

wir allerdings für unzutreffend. Wäre sie richtig, wie kam«
dann die katholischen Zigarrenorbeiter dazu , zu vielen hu
ten gleich im ersten Mahlgang für die liberalen
baten zu stimmen, wie dies im Bezirk Heidelberg-Land W
schehen ist. Und was hat die Zentrumsarbeiter im Bach
mer Bezirk bewogen , unseren trefflichen Hue aus
Reichstag hinaus und dafür einen nationalliberalen Arbeitei
hinein zu wählen ? War da etwa auch die Großbl
schuld. Und ist diese auch die Ursache dafür, daß es im
fälischen Industriegebiet nach Zehntausende von Zentrums» ^
beitern gibt ?

Woher weiß denn der „Vorwärts "
, daß wir in dem

sammengähen mit den Liberalen die einzige Mögli
unseres politischen Kampfes erblicken ? W i r haben so e
noch nie behauptet. Unsere Stoßkraft gegen die Libev
hat durch die Großblocktaktik nicht gelitten , mit viel mehr
Recht kann man das Gegenteil behaupten.

Wenn der „Vorwärts " meint , die Sozialdemokratie
eine reine Arbeiterpartei , so ist das u . E . auch nicht
Wir wollen doch die Mehrheit des V o l k e s für unsere 3üi
'gewinnen . Dazu gehören aber auch andere als die reine
Arbeiteickreise . Als reine Arbeiterpartei haben wir ui
auch noch nie geriert, sondern immer als VolksparteiW
besten lNnne des Wortes . Ms reine Arbeiterpartei würd^

wir bei den Wahlen auch weder so viel Stimmen , noch
weniger so viel Mandate erobern, als es in Wirklichkeit, !
schieht. Wir werden nie vergessen dürfen, daß die Arb"*

das Hauptkontingent unserer Wähler stellen, wir hoben
darüber hinaus auch die Interessen anderer Volks" '

zu vertreten . Zu was denn eine Abrarkommission
dem Parteitag einsetzen , wenn wir eine rein «
Partei sind?
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Roman von Anton Fendrich .
- (Nachdr. verb.)

( Fortsetzung.)
Melchior von Gunten war der einzige Führer im Berner

Oberland, der es mit dickschädeliger Energie durchgesetzt hatte,
daß er am Sonntag nie Touren zu machen brauchte . Er
allein konnte sich das erlauben . Es fehlte ihm 'deswegen doch
nie an Arbeit. Irgend einen Grund für sein ungewöhnliches
Verhalten anzugeben, fand er nicht für nötig . Das sei seine
Sache, erklärte er jedem, den Kollegen wie den Touristen , die
ihn vorwitzig darnach fragten . So wie es unter den Berg¬
führern immer manche >gibt , welche eine starke Erschütterung
des Glaubens vieler gutmütiger Fremden bedeuten, daß der
häufige Aufenthalt im Hochgebirge das Menschenherz bessere
und reinige , so war Melchior von Gunten ein Führer , auf
den die Berge stolz sein konnten , weil er ihren Ruf recht -

!fertigte . So wenig er sich als ihr Beherrscher und Ueber-
winder , sondern nur als eine ernstliche Macht fühlte, mit der
sie zu rechnen hatten , so wäre es doch ganz glaubhaft , daß
manchmal zwischen den Gletschern und Firnen etwas wie ein
Sausen und Raunen ging : der Melchior aus Zwerlütschinen
/ist unterwegs .
! Die Eigenheit Melchiors, am Sonntag Ruhe zu halten und
bei den Seinen zu bleiben , kam Georg und Lbttens Wünschen
sehr entgegen. Sie wollten nicht in die Völkerwanderung
bergfahrender Vereine geraten und wußten , daß nach dem
Abendzug der Bergfriede auf der Schynigen Platte einkehrte ,
mochte der Tag auch noch so geräuschvoll gewesen sein.

! Das traf denn auch zu . Georg konnte mit Lotte auf der
Terrasse des Hotels zur Schynigen Platte im Licht des sin¬
kenden Tages sitzen und hinabsehen in die zwei schönen Ab¬
gründe des Lauterbrunnen- und 'des LütschinentalS. Mit
i ihren hellen, fröhlich geschlängelten Talstraßen und dem
Kinderspielzeug ihrer Häuschen und Dörfer und den fernen
iüber die Felswände rollenden Wasserschleiern , waren sie den
'wandernden Augen der beiden ein Labsal . Dann glitten ihre
iMicke au, der druckelurünen von Felsrippen durchjpannten

Wand des Männlichen empor. Wie eine gewaltige Männer¬
brust breitete der Berg sich als Wehr vor der Jungfrau her ,
deren lichte Schönheit sich darüber hinweg mit leichten Guir -
landenlinien bis zu ihrer zarten, kühnen Spitze in den Him¬
mel hob.

Während ihres füllen Schonens bemerkte Lotte auf Ge¬
orgs Gesicht eine immer tiefer werdende Nachdenklichkeit. Er
saß da mit weit von sich gestreckten Beinen , dicht anliegenden
Armen und auf die Brust herabgesunkenem Kopf, fast genau
wie damals auf der Bank vor des Achleitners Haus .

Georg hatte drunten in dem vornehmen, abseits von der
großen Hotelstraße liegenden Gasthos mit Lotte zusammen
wieder einmal angenehm die Fesseln empfunden, welche die
vornehme Behaglichkeit und der geläuterte Geschmack eines
im großen Stil geführten Hauses um einen gebildeten Men¬
schen unserer Zeit legen können ; und jetzt genoß er , befreit
von den Störungen einer verkehrsüberreichenZeit , die Alpen»
landschaft von einem Punkte aus , wo sich die Erhabenheit
der Gletscherwett mit den farbigen Vordergründen eben ge¬
formter Täler überwältigender als sonst irgendwo im Hochge¬
birge zu einem Bild von großen Linien und reinen Flächen
zusammenfloß. Er genoß diese Landschaft in der weichen
Abendluft und im Schein der noch nicht gesunkenen Sonne in
einer so vollkommenen Unberührtheit von Menschenwerk, wie
sie sich reiner und unberührter auch vor einem Jahrhundert
den ersten Bewunderern dieser damals erst neu entdeckten
Wett nicht darbiten konnte .

Und in all diesem Glück lmb Behagen war ihm auf einmal
der einfache Gedanke gekommen:

„ Wenn so etwas mal die Mutter sehen könnte.
"

„ Was denken Sie jetzt so Schweres ?" fragte ihn Lotte
mit zarter Neugierde.

„Ich habe eben an meine Mutter gedacht , die jetzt eine
wohl sehr einsame Frau ist, wo sie mich nicht mehr hat. Ich
möchte ihr gerne, bevor sie stirbt, einmal solch einen Abenö
hier in den Bergen bereiten.

"
Lotte, die seit zwei Tagen immer heiterer und manchmal

fast ausgelassener Laune geworden war , fühlte sich etwas
bedrückt durch Georgs Antwort . Sie hatte schon lange aus
eine für sie ungefährliche Gelegenheit gewartet , um Georg

so beiläufig davon zu unterrichten, daß sie seine Mutter^
einige Bekannten seiner Heimatstadt kannte. Ihre _ S&qjjj
auflebende Sorge , er möchte einmal ihr langes
hierüber auf dessen wirkliche Ursache hin untersuchen
als richtigen Grund ihre Scheu vor einer gewissen Kon
mittierung erkennen, war bei ihr mit den Wochen zu
peinlichen Last angewachHen. Andererseits mußte sie
der Möglichkeit rechnen , daß Georg früher oder später
mal durch seine Mutter selber oder durch einen ihrer gen
samen Bekannten, von ihren sicher -nicht verborgen gehlst

'

Nachforschungen nach ihm erfahren werde. ,
Die Wage, wie sie sich jetzt verholten sollte, schwanMÄ

ihrem hellen Verstand auf und ab , und als sie nun ihv^ z
in Gedanken versunken dasvß , kam ihr Georg nnbewuMl
HAfe

'
mit Selbstanschuldigung , es sei nicht 'besonders

voll von ihm gewesen, ihre frohe Laune mit seinen s«
talen Gefühlen zu stören.

Aber wie eine unmittelbar aus seinem Innersten bre
Verteidigung fügte er in einem von Lotte an ihm noch
gehörten fast brutal klingenden Tone hinzu:
„Was wollen Sie , meine Ansicht ist die : Es gibt
Frauen , aber man hat immer nur eine Mutter ! "

Lottes Fühlen für ihre Mutter war nicht so , daß sie
Worte anders als fatal hätte empfinden können. Wie
sie beim Ringen um ihre Künstlerlaufbahn gerade unter s
frommen und peinlichen Korrektur ihrer Mutter zu

*

gehabt !
So fühlte sie sich von neuem durch Georgs Worte

durch eine unsichtbare Hand an eine Wand gedrückt; a»
dismal kam ihr eüvas anderes zu Hilfe.

Irgendwoher wie aus endlosen. Fernen schwoll ein
machtvoller Ton zu den beiden herauf, der einen MenÄ^
atem lang aushielt und sich dann in eine urweltartig PkM
tive Melodie von aufwärts steigenden Klängen auflöste . .

*»
Bergwände gaben sich Bruchstücke der die Herzen der kn»"
wunderbar bewegenden Töne hin und wider, bis sie,
mal wie aus einr Orgel , manchmal wie aus einer
und zwischen hindurch wie von einer übermenschlichen Stir^
gesunken klingend, weich und voll in der Abendluft verflo »

( Fortsekuna folgt.)
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Wir sind gewiß für jede Belehrung dankbar ; aber man
-Ute doch bei der Beurteilung unseres diesmaligem Mißerfol -

nicht so mit der Stange im Nebel herumfahren.
Die Stimmen , die wir verloren haben , waren keine

Arbeiterstinnnen , fondern solche aus den Kreisen der 23-eam-
des Kleinbauern, und Kleinbürgertums , die uns im Jahre

; 1909 aus purer Verärgerung vorübergehend zugefallen
,sni). Das zeigt die Wahlstatistik so deutlich , daß gar kein
Kveistl darüber bestehen kann. Wenn wir in einem Wahl-

. wie Mülheim - Staufen , in dem es kaum eine
Lrgamsotia? gibt , von 112 auf 716, oder in Oftenburg-Kehl
aon 400 auf 1290, oder in Wiesloch von 221 auf 1059,
(jjje-r in Epp i n gen von 376 auf 1439 Stimmen steigen ,
so ist das kein na tür Iiches Wachstuni. Man muß diese
Kahlkreise und ihre soziale Struktur kennen , wenn man ein
Urteil über unseren Stimmenrückgang abgeben will .

Ebenso liegen die Verhältnisse in K a r l s r u h e , M a n n-
he i m , F r e i b u r g , wo wir 1909 viele Hunderte von Beam-

' Anstimmen und solche aus Kleinbürgerkreisen erhielten , die
fihkaWerdings nicht gehalten werden konnten,
s Wir haben 1909 mit derselben Taktik , die nian jetzt für
Mieren Mißerfolg verantwortlich macht, den denkbar größten
'Erfolg erzielt . .

An der Taktik kann es also nicht liegen , wenn
'- ir diesmal einen Mißerfolg erzielten.

Die Zusammensetzung der 1. Kammer
wird auch eine wesentliche Amderung erfahren. Wie der
Karlsruher Korrespondent der „Franks. Zeitung " berichtet ,
werten anstelle des bisherigen Vertreters der technischen
HMchule in Karlsruhe , Geh. Hofrat Bunte , Geh . Hofrat
von Oechelhäuser , für die Kreisausschüsse anstelle des
oerstotzbenen- Stvdtrats Boeckh Mtbürgermeister Geld -
reich in Oberkirch , als Vertreter der größeren Städte die
Oberbürgermeister Hermann in Offenburg und Haber -
mehl in Pforzheim gewählt werden. Die Wahlen finden
mi 12. November statt.

Liberale Journalisten unter sich.
Wir lesen in der „ Konstanzer Zeitung " : Herr Dr . A m-

mon , der Mitarbeiter des „Schwab . Merkur "
, hat gegen

verschiedene Zeitungen , darunter auch gegen die „Konstan¬
zer Zeitung "

, die sihm anläßlich der Erörterungen über das
Wahlabkommen zwischen den liberalen Parteien und der
Sozialdemokratie den Vorwurf der politischen U n -
ehrenhaftigkeit gemacht haben, Beleidiungs -
klage erhoben. Die Klage wurde nun durch Vergleich
erledigt . Die Beschuldigten haben Herrn Dr . Ammon
eine Ehrenerklärung abgegeben , haben eine Buße zugun¬
sten des Jungdeuffchlandbundes geleistet und sämtliche
Verfahrenkosten übernommen .

"

Unteroffiziere als Schullehrer .
Eine bürgerliche Korrespondenz hatte mitgeteilt , daß

die Ausbildung der Unteroffizierschüler künftig bis zum
wissenschaftlichen Einjährigenexamen erweitert werden soll.
Diejenigen Unteroffizierschüler , welche nach ihrem Eintritt
bei der Truppe nicht länger wie für zwei Jahre kapitu¬
lieren wollten , kämen alsdann auf ein Seminar und wür¬
den hier zum Volksschullehrer ausgebildet . — Daß diese
Nitteilung völlig erfunden sein mußte , war von vorn¬
herein klar. Zu allem Ueberfluß schreibt nun auch noch
die „Nordd . Allg . Zeitung " :

„Wie wir erfahren , ist von derartigen Erwägungen an
zuständiger Stelle gar nicht die Rede. Es liegt wohl auch
offen zutage , Latz die Armee kein Interesse daran haben kann,
die Ausbildung angehender Volksschullehrer zu übernehmen ."

Landtagswahlbetrachtung.
Baden-Baden . Die Entscheidung ist gefallen , die blut-

diaß-rosarote Trikolore, um mit der „Bad. Volkszeitung" zu
reden, wird auch in Zukunft über der Stadt Baden wehen.
Hatte uns die Hauptwahl eine schmerzliche Enttäuschung, den
Verlust von 115 Sttmmen gebracht, so konnten wir jedoch an
der Stichwahl mit Genugtuung feststellen , daß die für uns
abgegebenen 615 Stimmen uns sicher sind . Ja , es gelang

. uns noch am Sttchwahltage Reserven herauszuholen, und
jivax in den ländlichen Stadtbezirken Oberbeuern, Geroldsau
und Lichtental . Der Wahlkampf wurde diesesmal mit einer

Wische Edelschmedekuosl ttnii die Ersetze
« I der Beesech-AwstÄMii A Leipzig 1913.

Brs vor kurzer Zeit war man nicht in der Lage, von einer
ausgesprochenen achtungheischenden Schmuckkunst zu sprechen .
Gegenüber den anderen Kunstzweigen war die Edelschmiedekunst
TO im Hintertreffen geblieben. Allerdings überschwemmte
ichon lange ein Schmuck g e w e r b e mit seinen mittelmäßigen ,
nur auf das Bestechende berechnetenErzeugnissen den Kaufmarkt ,
Kvnkurrenzproduktion und Protzengeschmack ließen keine wahre

■ “
wtft aufkommen. Tie entwerfenden Zeichner hatten durch die

- -lrt ihrer Vorbildung und durch ihre ständige Reitzbrettarbeit
«HHn Fühlung mit dem zu verarbeitenden Metall und daher
auch kein erfassendes Verständnis für die intimen Reize des Ma¬
terials und die verborgen schlunimernden prächtigen Formen -
Geheimnisse draußen in der Natur . Neuheitshunger und der
^ usinännisch wohl richtige , künstlerffch aber zu verurteilende
Satz : Nouveaute sticht die Konkurrenz aus , waren die Leit¬
motive bei ihrem Schaffen, das nur gangbare Mittelware und
Künsteleien erzeugte. Mer auch die kaufkräftige Menschheit
üug mit große Schuld an diesem künstlerischen Tiefstand. Die
Leute, die dank ihres guten Sterns im Besitze von klingender
Münze waren , wollten für ihr Geld zum größten Teil nur
Schmuckstücke von vielem Golde und möglichst auffallender , echt
brotzenhafter Wirkung haben.

Allenthalben machten sich jedoch in dem letzten Jahrfünft
Besserungen aus dem Gebiete der Edelschmiedekunst bemerkbar.
Den Heranwachsenden Gewerblern und dereinst berufenen Füh¬
rern auf diesem Kunstgebiet wurde eine gründlichere Ausbil¬
dung zu Teil und sie selbst aus die schärfere Betonung des
Künstlerischen bei der produktiven Industrie hingewiesen. Hier
Und dort stellten Künstler ihr ganzes Sein und Schaffen in
den Dienst dieses Strebens nach künstlerischem Neuland . Der
mgentliche Bahnbrecher dieser Richtung in Baden ist Bildhauer
Paul Pfeiffer , Lehrer an der Goldschmiedeschule in
^ wrzheim. In der weltbekannten Zentrale für Goldindustrie
mnd unter den Heranwachsenden Goldschmieden , seinen Schü¬
ßen, verbreitete er seine Ansichten und arbeitete er äußerst er-
telgreich für künstlerische Vervollkommnung der Goldschmiede -
funst. Paul Pfeiffer räumte mit dem alten schablonenmäßigen
Usid inhaltsarmen Schaffen in der Lchmuckkunst auf . Er selbst
heigte in seinen Eigenarbeiten neue Bahnen durch die Ver-
Menduna von bereits vorhandenen, harmonisch wirkenden Natur -

Freitag, den 7 . November 1913.
Heftigkeit geführt, die Zentrumspartei alias katholischer Män¬
nerverein ließ alle Minen springen, um zu dem heißersehnten
Ziele zu gelangen , die schwarze Standarte über Baden-Baden
aufznpflanzen. Ein Jünger der M .-Gladbacher Schule wurde
mit seinem Anhang auf die „ gottlose Sozialdemokraten" los-
gelassen und besorgte den Auftrag mit einem Haß, der nicht
mehr zu überbieten ist . Er zeigte sich als Maulheld von rie¬
senhafter Größe . Auch der Zentrumskandidat Stvdtrat
Trunk - Karlsruhe tat sein Möglichstes und das ist bekannt¬
lich nicht wenig .

Doch der erhoffte Erfolg blieb aus . Das Zentrum ver-
zeichnete einen Gewinn von etwas über 50 Stimmen . In
der richtigen Erkenntnis , daß das Mandat nicht für das Zen¬
trum zu haben ist, wenn die Sozialdemokraten für den
Liberalen sttmmen, gingen die Herren vom Zentrum , insbe¬
sondere der Herr Kandidat, zwischen Haupt- und Stichwahl
auf sozialdemokratischen Stimmenfang aus .
An der vor der Haupt-Wahl so verlästerten Sozialdemokratie
entdeckten die Herrschaften plötzlich nur Gutes und Schönes,
und sie verstanden es , diese Entdeckungen - in der liebenswür¬
digsten Weise an den Mann zu bringen, so daß unser Genosse
O . Rapp dem Kandidaten Trunk in einer Versammlung
sagte : „wenn das noch ein paar Tage so weiter geht , werden
wir Sozialdemokraten noch heilig gesprochen " . Doch
sie hatten sich mit chren Ltebeswerbungen gründlich verrech¬
net . Mann für Mann sttmmten unsere Genossen für den
liberalen Kandidaten Kölblin , der mit . einer Mehrheit
von 400 Stimmen gewählt wurde , trotz der äußersten Krast-
anftvenMNg des Zentrums . Die Enttäuschungwar natürlich
sehr groß, öd alles schon vorbereitet war zu einer großen
Siegesdemonsttatton . In „ Sinners Saalbau " warteten die
katholischen Frauen auf Abruf ins Vinzenttushaus , die Jüng¬
linge und Kaufleute und die Männer in den Zentrumswahl¬
lokalen. Aus Wut über die fff Sozzen wurden sie, die am
Tage vorher so noble wackere Männer waren , am Tage nach
der Wahl in einer Wahlbetrachtung in einem Atemzug mit
Anarchisten und Verbrechern -genannt. Hat die diesjährige
Landtagswahl uns auch einen Sttmmenrückgan-g gebracht , der
zum großen Teil in den lokalen Verhältnissen, schlechtem Ge¬
schäftsgang ujw . begründet ist, so hat er uns anderseits ,ge-
zeigt, -daß unsere Wähler . zuverlässig sind und daß wir im
Stadtteil Lichtental und Scheuern ein dankbares Arbeitsfeld
haben. Es wird unsere Aufgabe sein , dieses Feld mit aller
Energie zu bearbeiten, der Erfolg wird nicht ausbleiben, wenn
alle nttthelfen.

Der neue Rrupp -Prozeß.
Der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Dr . Karsten er¬

öffnet die Sitzung gegen Uhr. Oberstaatsanwalt : Ich habe
soeben ein Telegramm erhalten , -darnach befindet sich General¬
major Exzellenz v . Bücking in Meeran . Ich -habe nach Meeran
telegraphiert . Exzellenz v . Bücking kann selbstverständlich vor
morgen nicht in Berlin sein . Ich beantrage , die Erörterung
der ihn betreffenden Angelegenheit bis nach Eintreffen des Ge¬
neralmajors v . Bücking noch auszusetzen. Spätestens Donners¬
tag dürfte es möglich sein, Generalmajor v. Bücking als Zeugen
zu vernehmen.

Es erscheint alsdann im Saale Major A h l e r s , Vorsteher
der Artillerie -Prüfungskommission . Der Vorsitzende bedeutet
dem Major , daß , da Generalmajor v. Bücking nicht anwesend
sei, seine Vernehmung bis zum Erscheinen des Generalmajors
ausgesetzt werden müsse .

Angeklagter E c c i u s begibt sich alsdann mit Genehmigung
des Vorsitzenden an den Richtertisch und gibt eine längere Er¬
klärung über einen bei v. Metzen beschlagnahmten Brief ab, den
er an v . Metzen geschrieben -hat . Eccius war derartig undeutlich
daß an dem Berichterstattertisch nur einige Worte zu verstehen
waren . Soweit man hören konnte, handelt es sich um den Brief
des Eccius an v . Metzen, in dem er schrieb : Ich kann Ihnen
aus naheliegenden Gründen nicht sagen, weshalb wir auf die
Berichterstattung nicht verzichten können. — Verteidiger Justiz¬
rat Dr . v. Gordon beantragt , diesen Brief zu verlesen.

Darauf tritt der Untersuchungsrichter Landrat Dr . Wetze !
hervor und bekundet: Aus Anlaß der gestrigen Vernehmung
be® Abgeordneten Dr . Liebknecht hat mich der Oberstaatsanwalt
beauftragt , ins ReichSmarineamt zu gehen pnü dort Erkundi¬
gungen einzuziehen . Der stellvertretende Staatssekretär des
Reichsmarineamtes v . Capelle teilte mir mit , es schwebe seit
März ds . Js . gegen zwei mittlere Beamte des Reichsmarine¬
amtes eine Untersuchung, die von dem Admiralitätsrat Felisch

formen . Auf zahlreichen Ausstellungen in Karlsruhe , Pforzheim,
Baden -Baden , Villingen , Mannheim , Brüssel erregen seine
Schmucksachen allgemeines Aufsehen und fanden viele Beachtung.
In Villingen und Brüssel wurde sein künstlerisches Schaffen
hoch ausgezeichnet durch Verleihung der goldenen Medaille.
Auch jetzt wieder hatte er in der Werkbund-Abteilung der Inter¬
nationalen Baufach-Ausstellung Leipzig 1913 seine Arbeiten
ausgestellt . Nur den Besten unserer deutschen . Kunstgewerbler
war nach vorheriger Prüfung ihrer künstlerischen Leistungs¬
fähigkeit die Beschickung der Ausstellung gestattet. Um so höher
ist deshalb zu werten , daß ein Vertreter badischer Edelschmiede -
kunst, Paul Pfeiffer , die goldene Medaille der Aus -
st e l l u n g erhielt .

Der Künstler hatte bei seinen in Leipzig ausgestellten Ar¬
beiten eine neue Legierung , das sogen . „ Weißgold Dorico" ver¬
wendet. Diese Legierung besteht aus 75 Prozent sRaratigem
Gold, 10 Prozent Metalle der Platingruppe und 16 Prozent Me¬
talle der Eisengruppe und ist eine Neuschüpfung der Pforzheimer
Legierungsanstalt Dr . Richter u. Co . Das Weißgold gleicht
in seinem Aussehen fast dem Platin , wirkt aber wärmer und
läßt die Steine besser zur Geltung bringen . Dr . Richter er¬
hielt für diese Legierung die silberne Medaille der
Ausstellung .

Dr . Otto Pelka - Leipzig widmet Paul Pfeiffer im Ok¬
toberheft der Zeitschrift „ Die Kunst" einen größeren Aufsatz .
Hieraus seien einige Sähe über die Arbeiten des Künstlers an¬
geführt : „ Wie die Kräfte beschaffen sein müssen , die uns zu
einer dauernden Wiederbelebung unseres Goldschmiedehand¬
werkes verhelfen können, zeigen die hier abgebildeten Arbeiten
von Paul P f e i f f er . Für einen Lehrer an einer Gold-
schmiedcschule , der nachhaltigenden Einfluß ausüben will , ist ein
Haupterfordernis ruhige -Sachlichkeit und abgeklärtes Formge-
fühl. Die eben angedeuteten Vorzüge besitzt Paul Pfeiffers
Kunst ganz offensichtlich , und bas macht sie sympathisch . Eine
innere Einheitlichkeit zeichnet alle Kompositionen aus ; der Stein
ist der natürliche Mittelpunkt , dessen Schönheit durch die hand¬
getriebenen Flächen der Umrahmung eine unaufdringliche, fein-
abgestimmte Folie erhält . Mit feinempfundener Koloristik legen
sich um den Stein nach seiner Leuchtkraft und Farbe die schim¬
mernden Flächen der goldenen oder silbernen Blätter und
Ranken, um mit ihm sich zu einem harmonischen Zusammen¬
klingen zu vereinigen . . . . Wir wünschen der Edelschmiedekunst
noch viele Künstler und Lehrer von der Art Pfeiffers .

"
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aus dem Reichsmarineamt geführt wird . Es haben eingehend ?
Vernehmungen und Untersuchungen stattgefunden , sich jedoch
keine Grundlagen für ein strafrechtliches Einschreiten gegen die
Beamten gefunden . Die Untersuchung fei allerdings noch nicht
abgeschlossen . Es schwebe aber gegen diese beiden Beamten ein
Disziplinarverfahren . Geh. Rat Dr . Felisch hat -gestern auf
Veranlassung des Staatsanwalts den Angeklagten Brandt ver¬
antwortlich als Zeugen vernommen .

Der Verteidiger Justizrat v. Gordon teilt mit, daß der
gestern vernommene Bureauvorsteher Kern noch eine Richtig¬
stellung zu machen habe. Kern bemerkt auf Befragen des Vor¬
sitzenden : er habe 1907 4600 Mk. Gehalt bezogen . Dies Gehalt
sei -dann später um 600 Mk . erhöht worden, wovon jedoch 300 Mk.
auf die Pension abgezogen wurden .

Ter Vorsitzende teilt darauf mit , daß nunmehr die Fort¬
setzung der Erörterung über die „Kornwalzer " stattfinden
werde. Oberstaatsanwalt : Ich beantrage - während der
Erörterung wiederum den Ausschluß der Oeffentlichkeit . — Auf
Antrag des Verteidigers Justizrat v. Gordon werden eine An¬
zahl Krupp-Direktoren , wie Landrat a . D . Rütger, Finanzrat
Haux und andere vorläufig beurlaubt , da sie bei der -weiteren
Erörterung der „Kornwalzer " nicht als Zeugen erforderlich sind.
— Hierauf wird -die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .

Nach ungefähr einer halben Stunde wird ganz plötzlich die
Oeffentlichkeit wieder hergestellt. Die meisten Journalisten sind
selbstverständlich nicht zur Stelle , da sie nicht unterrichtet sind .
Nur -wenige Berichterstatter , die sich zufällig im alten Mxibiter
Gerichtsgebäude aushielten , sind anwesend. Der Zeuge von
Metzen bekundet auf Befragen : Er sei eines Tages in das
Berliner Bureau gekommen, -da stand der Geheimschrank , in
dem die „ Kornwalzer " aufbewahrt wurden , ganz weit offen.
Brandt saß mit zwei Freunden , in Zigarrendampf gehüllt, da
und plauderte über alle möglichen Dinge . Er habe infolgedessen
angenommen und nehme noch an , daß Brandt einen Nachschlüssel
zum Geheimschrank hatte .

Verteidiger Dr . Löwen st ein : Wie kommt es aber , daß
der anonyme Briefschreiber dem Abgeordneten Liebknecht mit¬
teilte , die „Kornwalzer " befinden sich in einem Geheirnschrani
in Essen im Bureau des Herrn v. Dewitz. — v. Metzen : Das
weih ich nicht, das kann ich mir nicht erklären . — v . Dewitz
bemerkt auf Befragen , v . Metzen sei einmal in Essen in sein
Bureau gekommen, da habe er ganz beiläufig Herrn v. Metzen
gesagt : in diesem Schrank sind die „Kornwalzer" aufbewahrr.
Das war im übrigen kein Geheimschrank, v . Metzen gibt die
Möglichkeit dieser Mitteilung zu und bemerkt : Ich werde ver¬
dächtigt, das anonyme Schreiben und die „ Kornwalzer" dem
Abgeordneten Liebknecht übersandt zu haben. Ich bemerke , ich
habe die „Korn -walzer " mit nach Hause genommen, um sie für
den Zivilprozeß , den ich mit der Firma Krupp -hatte, zu ver¬
werten . Es wäre doch geradezu widersinnig, wenn ich diesen
Trumps noch vor Einleitung des Prozesses aus den Händen
gegeben und der Oeffentlichkeit mitgeteilt hätte. Das ist jeden¬
falls bei Beurteilung der Sache noch nicht zur Sprache ge¬
kommen. Ich erkläre nach wie vor, daß ich dem anonymen
Schreiber an den Abgeordneten Liebknecht vollständig fernstehe .

Der Vorsitzende bemerkt alsdann , es solle nunmehr mit der
Erörterung der „Kornwalzer " fortgefahren werden. Auf An¬
trag des Staatsanwalts wird darauf -wiederum die Oeffentlich¬
keit wegen Gefährdung -der Staatssicherheit ausgeschlossen .

Am Mittwoch wird der Gerichtshof wieder öffentlich ver¬
handeln und zunächst Beschluß fassen über die Vereidigung des
Herrn v . Metzen und der Kruppschen Direktoren . Alsdann wird
wahrscheinlich wiederum die Oeffentlichkeit ausgeschlossen wer¬
den. Freitag vormittag erwartet man den Generalmajor von
Bücking . Nachdem dieser und Major Aders über den Fall Hoge
vernommen worden sind , hofft man mit den Plädoyers beginnen
zu können.

Zu Beginn der Mittwoch - Sitzung geben Oberstaats¬
anwalt und Verteidiger Erklärungen gegen einen Journalfften
des „ Berliner Lokalanzeigers " , Otto v . Gottberg, ab, der die
Behauptung aufstellte , daß belgische und italienische Offiziere
von amtlicher Seite angegriffen worden seien. Im Zusammen¬
hänge mit diesen Erklärungen , die den vom „ Berliner Lokal¬
anzeiger" gemachten Vorwurf zurückweisen , werden ein paar
Briefe des Eccius an v . Metzen verlesen, die nur geschäftliche
Anweisungen enthalten . Im Anschluß hieran nimmt auch von
Metzen das Wort , um sich gegen Vorwürfe belgischer Zeitungen
zu verteidigen . Er sei bei seiner Tätigkeit in Belgien und Ita¬
lien nie der Ehre eines der ausländffchen Offiziere zu nahe
getreten .

Major v . Weitershausen , Chef 'der Artillerie-Abtei¬
lung des Kriegsministeriums , gibt hierauf in der Fortsetzung
der Verhandlung etwa folgendes Gutachten ab : Die von Brandt
nach Essen gesandten „Kornwalzer " find aufs eingehendste ge¬
prüft worden. Es ist selbstverständlich, daß der Firma Krupp
und auch den anderen Firmen , die für die Heeresverwaltung
Gerätschaften liefern , Geheimnisse anvertraut -werden müssen .
Es -werden geliefert Geschütze, Munition . Es -werden von den
Firmen selbst Dchieß -versnche gemacht. Die größeren Firmen
haben eigene Schießstände . Wenn die Versuche ein gutes Resul¬
tat ergeben haben , so wird der Versuch unter Hinzuziehung der
Truppen vorgenommen . Ich will jedoch bemerken , daß die Firma
Krupp keine Sonderstellung einnimmt ; das , was der Firma
Krupp mitgeteilt wird und mitgeteilt werden mutz, wird auch
den anderen Firmen , die mit der Heeresverwaltung wegen Lie¬
ferung in Verbindung stehen, mitgeteilt . Es sind das vielfach
militärische Dinge , die geheim zu halten find. Das läßt sich
aber nicht anders machen. Die Firma Krupp fft nun nicht nur
Lieferant für militärische Gerätschaften usw. für die deutsche
Heeresverwaltung , sondern auch im weitestgehen-dften Matze
für das Ausland . Das Ausland wendet sich an die Firma
Krupp , weil es weiß, daß das artilleristffche Material für die
deutsche Heeresverwaltung von der Firma Krupp geliefert wird.
Andererseits ist es auch von Vorteil für die üeuffche Heeresver¬
waltung , daß die Firma Krupp durch Arbeiten für daS AuSlanS
und wahrscheinlich auch durch Vornahme von Versuchen gutes
artilleristisches Material zu liefern in der Lage ist. Die „Kvrn-
walzer " haben keine große Bedeutung für die Heeresverwal¬
tung . In den „Kornwalzern " ist enthalten die Konstruktion de!
Materials , die gesamte Beschaffenheit, die in Aussicht stehenden
Anschaffungen und die Preise . Ueber die Konstruktion und Be¬
schaffenheit mutz selbstverständlich auch mit der Firma Krupp
gesprochen werden . Den Vertretern der Firma Krupp müssen
bei Besprechung der Lieferungen Geheimnisse anvertraut wer¬
den. Die Preise der Konkurrenz allerdings werden der Firma
Krupp nicht mitgeteilt , da die Heeresverwaltung die Preis¬
einstellung für eine Vertrauenssache hält .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Löwenstein : Herr Major ,
seitens -der Heeresverwaltung sind doch die von Brandt nach
Essen gelieferten „Kornwalzer " aufs genaueste geprüft worden?
Sie haben das ja bereits in öffentlicher Sitzung gesagt, ich
möchte es aber noch einmal bestätigt erhalten . Ist in den „ Korn¬
walzern " irgend etwas gefunden worden, was im Interesse der
Landesverteidigung geheim zu halten wäre ? — Sachverstän¬
diger : -Nein, derartige Dinge sind in den „ Kornwalzern" nicht
gefunden worden . Die Vertreter der Firma Krupp müssen
eben bei den Bestellungen herangezogen, es muh mit ihnen über
die neuen Konstruktionen gesprochen werden, infolgedessen müs¬
sen der Firma Krupp Dinge anvertraut werden, die im Inter¬
esse der Landesverteidigung geheim zu halten sind . Daß es vor
der Firma Krupp keine militärischen Geheimnisse gibt, ist aller¬
dings nickt richtig.
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Angeklagter Eccius : Der Herr Major sagte mit Recht,

ie Firma Krupp hat keinerlei Bevorzugung, fie nimmt der
Heeresverwaltung gegenüber keine Sonderstellung ein. Ich er¬
laube mir , den Herrn Major zu fragen , ob die Firma Krupp
nicht doch, und zwar ganz naturgemäß , wenn auch keine Bevor¬
zugung, so doch eine Sonderstellung einnimmt , da es doch eine
ganze Anzahl, insbesondere artilleristische Gegenstände gibt, die
lediglich von der Firma Krupp geliefert werden können. — Sach¬
verständiger : Insofern nimmt allerdings die Firma Krupp
eine Sonderstellung der Heeresverwaltung gegenüber ein .

Nach einigen Fragen der Verteidiger bemerkt der Vor¬
sitzende, daß nunmehr in der gestern unterlwochenen Erörterungder „ Kornwalzer " fortgefahren werden soll. Die Oeffentlich-
keit wird hierauf ausgeschloffen .

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit erklärt Direktor
Mouths und der Handelsbevollmächtigte v . Dewitz auf Be¬
fragen des Angeklagten Eccius, Eccius habe sich, wenn er von
einer Reise oder, was auch einigemale geschah, von einer Krank¬
heit zurückkehrte , um die inzwischen eingelaufenen „Kornwalzer "
nur sehr oberflächlich gekümmert und nur wenig Notiz davon
genommen. Auf Befragen des Verteidigers Dr . Löwensteinbemerkt Direktor Mouths : Der Angeklagte Brandt sei ein
sehr intelligenter ehrenwerter Mann , ein sehr gutmütiger Cha¬rakter ; die Gutmütigkeit sei soweit gegangen, daß er einen
Mängel an Energie an den Tag gelegt habe. — VerteidigerDr . Löwenstein: Sind Sie der Meinung , daß Brandt seinen
ehemaligen Kameraden Geschenke gemacht und ihnen Zechen be¬
zahlt hat , lediglich in der Absicht, Nachrichten zu erhalten ? Kann
das vielleicht aus Gutmütigkeit geschehen sein ? — Direktor
Mouths : Ich bin der Ueberzeugung, daß dies in der Haupt¬
sache aus Gutmütigkeit geschehen ist. —- Darauf beantragt der
Oberstaatsanwalt , die Zeugen Landrat a . D . Rötger, Direktor
Draeger , Dr . Muehlon und den ehemaligen Direktor Rechts¬anwalt Marquardt nicht zu vereidigen, weil sie der Teilnahme
an den hier zur Anklage stehenden Handlungen verdächtig seien.
Gegen diesen Antrag wandten sich in längeren Ausführungendie Verteidiger , die dann besonders darauf hinwiesen, daß der
Zeuge v. Metzen keinerlei Glaubwürdigkeit verdiene. Sie woll¬
ten es aber unterlassen , einen Antrag aus Nichtveretdigung
dieses Zeugen zu stellen. — Der Oberstaatsanwalt erwiderte
noch einmal ziemlich gereizt. — Darauf verlangt Landrat a . D.
Rötger das Wort mit dem Bemerken, er sei angegriffen worden
und er müsse sich verteidigen können. — Der Vorsitzende bedeutet
ihm , daß in diesem Stadium der Verhandlung ihm das Wort
nicht erteilt werden könne . — Nach Inständiger Beratung des
Gerichtshofes verkündete der Vorsitzende , der Gerichtshof habe
beschlossen, die Zeugen Rötger, Draeger , Dr . Muehlon , Mar¬
quardt und v. Metzen nicht zu vereidigen, da sie der Teilnahmean den zur Anklage stehenden Handlungen dringend verdächtigseien. Die anderen Zeugen wurden darauf vereidigt. — Der
Oberstaatsanwalt bemerkte, es habe sich noch ein Zeuge ange-boten, der die Anklage nach einer anderen Richtung hin er-
weitern will. Er werde genötig sein, den Zeugen und auch den
Major Wangemann als Zeugen zum Freitag zu laden. — Ver¬
teidiger Dr . Gordon : Ich werde alsdann auch genötigt sein ,ernen Zeugen zu laden.

Der Vorsitzende teilt mit , daß am Donnerstag die Sitzungausfallen soll und am Freitag der General v. Bücking und der
Major ' Aders vernomnien werden sollen . Die weiteren Ver-
nehmungen dürften eine Stunde dauern , alsdann sollen die
Plädoyers beginnen . Die Sitzung wird darauf auf Freitag
vormittag 9 Uhr vertagt .

KomtnumtlpoUtfk.
Die Oberbürgermeisterwahl in Mannheim . Die endgültige

Enffcherdung über die Oberbürgermeister -Kandidatur des Mini¬
sterialdirektors Dr . Glöckner für die Stadt Mannheim wird
voraussichtlich heute oder morgen fallen. Wie die „ Neue BadischeLandeszeitung " urteilt , wird , die Zustimmung des Kandidaten
selbst natürlich vorausgesetzt, wahrscheinlich die Wahl Dr . Glöck¬ners im Bürgcrausschuß keiner Schwierigkeit begegnen; eine
überwiegende Mehrheit ist sicher ; selbst Einstimmigkeit , die in
solchem Falle sehr erwünscht wäre , ist nicht ausgeschlossen . InMinisterialdirektor Tr . Glöckner , der in demselben Alter wie der
verstorbene Oberbürgermeister Martin steht und mit ihm auchin persönlicher Berührung gestanden hat , glaubt man nach demgenannten Blatt den rechten Mann gefunden zu haben. Aufdas Ausschreiben der Kommission haben sich begreiflicherweisesehr viele Kandidaten gemeldet ; sie sind alle nicht berücksichtigrworden ; mcrn -hat lieber auf Dr . Glöckner Aurü<kgegriffen, anden schon nach dem Tode des Oberbürgermeisters Beck zeitweilig
gedacht worden war .

Kommunale Fürsorge für Kinder mit körperlicher Verbil¬dung. Die Zahl der Kinder , die mit körperlichen Verbildungenbehaftet sind , ist groß . Meistens sind dies Kinder von Arbeitern ,weil ihre Nahrung oft nicht stärkehaltig und kräftigend genug
Ir ,

Die Kosten für eine sachgemäße Behandlung der Kinder
sind aber schwer aufzubringen . Hier müßte daher der Staai
ausreichend eingreifen , besonders deshalb, weil durch ortho¬
pädischen Turnunterricht körperlichen Gebrechen vorgebeugt wer¬den kann. Solange der Staat in dieser Hinsicht seiner Pflicht
nicht nachkommt , haben die Gemeinden nach Möglichkeit einzu-
oreifen . In S t o l p i. P ., wo in der ersten Gemeindeschuleallein182 Kinder mit körperlichen Verbildungen festgestellt wurdenhat die Stadtverordnetenversammlung beschlossen, den ortho¬
pädischen Turnunterricht obligatorisch einzuführen . Es werden
zwei Lehrerinnen ausgebildet .

Vom Fortschritt der Bildungsarbeit . Bei unserem Zentral¬
bildungsausschuß hat sich dieser Tage ein deutscher sozialdemo¬
kratischer Bildungsverein aus Montreal in Canada angemeldetund um Zusendung von Materialien gebeten. Der Bildungs¬verein ist im Juli dieses Jahres von 8 Genossen gegründetworden. Inzwischen -hat sich die Mitgliederzahl auf 35 erhöht und
die Genossen hoffen bis zum Ende dieses Jahres auf 60 zukommen . In dem Bericht an den Zentralbildungsausschuß
heißt eS, daß ein vorzüglicher Geist unter den Mitgliedern
herrsche . Die ersten Veranstaltungen , die in eigenen Versamm-
lungs - und Lesezimmern abgehalten wurden , hätten gute Erfolge
gehabt. Eine Bibliothek sei im Entstehen , eine Buchhandlungwerde in nächster Zeit eröffnet . Bei der Buchhandlung „ Vor¬
wärts " in Berlin habe man Bücher im Betrag von 170 Mk . be¬
stellt , wovon die Hälfte bereits feste Bestellung der Mitglieder
sei. Die Genossen geben die Versicherung ab, daß sie bemüht
sein werden, den guten Ruf der deutschen Sozialdemokratie auchdort im ferneren Auslande zu rechtfertigen.

flu * der Partei .
Hagsfeld. (Sozialdem . Verein .) Am kommenden Sonntag ,

9 . November, vormittags 9 Uhr, findet im „Friedrichshof " Mit¬
gliederversammlung statt . In Anbetracht der wichtigen Tages¬
ordnung , u . a. ein Vortrag über die verflossene Landtagswahl ,
ist es Pflicht aller Parteigenossen , zu erscheinen . Wir erwar¬
ten , daß die Flauheit , die sich in den Sommermonaten einstellte,
jetzt wieder aufhört und wir wieder in den Wintermonaten bil¬
dende Vorträge abhalten .
| Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 6 . Heft de ^ 32. Jahr¬
gangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
Der Ausfall der badischen Landtagswahlen . Von G . A. Leh-
mann ^Mannh^jm- — Reliaron . Von K KautSkv . I . — Die Auf¬

gabe der Parteipreffe . Bon Gustav Hoch — Kongreß der ungar¬
ländischen sozialdemokratischen Partei . Bon E . Varga ( Büda
Pest) . — Die Fleischereien und die Revision des Nahrungsmittel¬
gesetzes. Von Konrad Krause . — Wo es uns fehlt ? Von Otto
Eggerstedt ( Kiel. ) — Literarische Rundschau: Encyclopedie du
Mouvement Shndicaliste . Von Georg Stiekloff . Julius Bunzel .
Die Anfänge der mordernen Arbeiterbewegung in der Steter
mark. Von Julius Deutsch Werner Sombart , Die gewerb
liche Arbeiterfrage . Von ad . br . Johannes Uhlmann , Joseph
GörreS und die deutsche Einheits - und Verfassungsfrage bis zum
Jahre 1824. Von Hermann Wendel. — Zeitschriftenschau. Von
I . Köttgen.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3,28 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet 26 Pfennig .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

SoZisle ILundschau .
* Lahr, 6. Nov . Eine hier abgehaltene Versammlung der

Bezirkskrankenkassenverwalter Badens beschäftigte sich mit den
durch die am 1. Januar 1914 in Kraft tretende Reichsversiche -
rungsordnung neugeschaffenen Gesetzesbestimmungen.

Jugendbewegung.
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 23 des fünften

Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Der Sozialismus und
die Güterverteilung . — Weshalb mutz sich die Arbeiterjugend
mit den Arbeiterschutzgesetzen beschäftigen? Von Gustav Hoch.
— Bilder aus der Unendlichkeit . Von Bruno Bürgel . ( Mit
Slbbildungen. ) — Das Finanzwesen in Reich, Staat und Ge
meinde. — Aus der Jugendbewegung . Die Gegner an der Ar
beit, Kriegsschauplatz usw.

Beilage : Der Sohn des Waldes . Erzählung von R,
Kipling. — Im athenischen Theater . Kulturhistorische Skizze von
Otto Koenrg . — Michelangelo. Von Otto jkrille. (Mit Abbil
düngen. ) — Stammt der Mensch vom Affen ab ? Bon Gg.
Engelbert Graf . — Der weise Richter. Von Leo Tolstoi.
Allerhand Kurzweil . — Lehrlings Klagelied. Gedicht von Jür
gen Brand .

Zur Elsenbahnkatastrophe
bei IHelun,

Paris , 6 . Nov . Die Todesopfer 'des Cisenbahnunlglückes
bei Melun dürsten wohl die Zahl 50 erreichen . Noch ist es
nicht gelungen , alle unter den Trümmern liegenden Leichen
zu bergen . Unter anderen sind bisher die Leichen zweier
Lyoner Universitätsprofessoren noch nicht gefunden worden .
Die Postbeamten , die mit dem Leben davon kamen , holten
unter den Trümmern zahlreiche Postpackete, Wertpapiere ,
Edelsteine , Schmucksachen und ganze Bündel von Banknoten
heraus . Zwei Postbeamte lasen Stöße von Banknoten auf ,
die eine Summe von über 100 000 Francs ausmachten und oie
sie pflichtgemäß dem Kassierer des Bahnhofes Melun über¬
gaben.

Paris , 6. Nov . Aus 'den Berichten der Zeitungen über
die Eisenbahnkatastrophe von Melun ergibt sich, daß bis ge¬
stern abend 39 Leichen aus -den Trümmern gezogen wurden .
Es beenden sich darunter 15 Postbeamte . Die Feststellung
der Identität der verunglückten Reisenden ist . besonders
schwierig, weil die Mehrzahl der Leichen zum größten Teil
verbrannt ist. Unter den Toten befindet sich der Chirurg
der Lyoner medizinischen Fakultät Jobulay . Der Hamburger
Kommisstonär Aberbach, der selbst im Spital von Melun - rot :
einem Beinbruch liegt , vermißt seinen Schwiegervater , der
ebenfalls im Zuge war . Der verhastete Lokomotivführer des
Schnellzuges , Dumaine , hat gestern, nachdem eine Lokalin-
spektion den Beweis ergeben haste , daß das Gleis -nicht stet
war , zugestanden , daß er den Uebergang cm der KreuzungA -
stelle forciert habe, um noch Var dem Postzug durchzukommen.

Patts , 5. Nov . Die Zahl der Toten bei dem Eisenbahn-
unglück von Melun beträgt nach amtlichen Mitteilungen 35.
Doch bezieht sich diese Zähl nicht auf alle Opfer der furcht¬
baren Katastrophe, sondern nur auf die bereits geborgenen.
Man vermutet noch 4oder 5 Leichen unter den Trümmern
der zerstörten Wagen. Man nimmt an, daß im ganzen wohl
40 Menschen umgekommen sein mögen.

Paris , 6. Nov . Der bei der Eisenbahn -Katastrophe in Me¬
lun angerichtete Materialschaden kann zur Zeit noch nicht im
-entferntesten festgestellt werden , dürfte jedoch eine bedeutende
Höhe erreichen , da Taufende von Postfendun -gen verloren ge¬
gangen sind und man die Vermutung hegt , daß sich unter
ihnen auch viele Wertsendungen befinden . Zu dieser Ansicht
neigt man besonders im Hinblick auf die indifchePost , die sich
in dem verunglückten Zuge befand . Biel« Blätter nennen
die Handlungsweise des Lokomotivführers unverantwortlich ,
der an drei Signalen , die auf Halt standen , vockeigefahren
ist . Man legt dem Lokomotivführer eine schwer betastende
Aeuherung in den Mund . Er soll gesagt haben , er habe an¬
genommen , noch rechtzeitig an dem anderen Zuge vorbei
zu kommen . Die Postdampser in Marseille hatten infolge
des Unglückes gestern Verspätungen von 4 bis 5 Stunden .
Unter den Taten befindet sich auch der Schwiegervater des
Herrn Aberbach aus Hamburg .

Paris , 6. Nov . Der „Mafia " teilt mit , daß die Födera¬
tion der Eisenbahn -Mechaniker gegen di« Verhafiung des
Lokomotivführers des Ungilückszuges protesfiert hätte und
daß sie die Absicht habe, heute eine Abordnung in das Mini -
terium zu entsenden . Sie stellen -die Behauptung auf , daß
die Signale verschiedener Eisenbahnlinien , speziell derjeni¬
gen des Bahnhofes von Melun , so schlecht und unzweckmäßig
olaziert seien , daß es nur in äußerst seltenen Fällen möglich
ei , sie gut zu sehen. Wir haben , so sagen sie, in unserem
Archiv ein großes Aktenstück hierüber angelegt und bereits
häufig bei der Eisenbahnverwaltung gegen die Anlage dieser
Signale Protest erhoben .

J»n* dem Lande.
Dnrlach.

—- Fördert die Arbeiter - Samariterkolonnen ! Mögen der in
letzter Zeit vorgekommenen großen Zahl schwerer Unglücksfälle
ist es angebracht, auf eine Einrichtung hinzuweisen, der man in
den Durlacher Arbeiterkreisen nicht die Beachtung schenkt, -die ihr
wegen ihres^zroßen Nutzens für die Arbeiterschaft gebührt. Wir I

_ Sette 4.
meinen die Arbeitersamariterkolonne . Wohl mutz man der ^
ficht sein , daß Staat und Gemeinde für die Opfer der heut̂
Wirtschaftsweise zu sorgen hätten . Solange jedoch von
Seite nichts geschieht , fft die große Masse der Arbeiter auf fi*
selbst angewiesen, oo mancher brave Arbeiter , der als Qm?
der kapitalistischen Ausbeutung auf dem Schlachtselde der
dustrie tot oder verkrüppelt geblieben ist, hätte erhalten werd^
hätte seine Glieder wieder in gebrauchsfähigem Zustand verwebten können, wenn beim Unglück sachgemäße schnelle Hilfe
geeignete Hilfsmittel -vorhanden gewesen wären . Viele Unfqn .verletzte wären ihrer berechtigten Ansprüche auf Unfollrente njMverlustig gegangen , hätten sie einen genauen Nachveir
Ort , Zeit und Umstände des Unfalls führen können , und
ihnen Aufklärung über die Gefahren bei Unfallverletzungen̂
worden.

Lassen wir kurz die Aufgaben und Pflichten der Arbeiter,
samariter bei Unfällen und bei der Unfallverhütung folgen

'
Der Arbeiter , der als Samariter seine Arbeitsstelle betritt , in b«ier in Zukunft das Werk der Nächstenliebe ausüben soll, hat ssth ^vergewissern, wo und in welchem Zustande sich der Verbau
kästen befindet . Ist kein solcher vorhanden, oder ist

' er in eine«
Zustande , daß er den Ansprüchen der ersten Hilfeleistung nntz
genügt , so hat der Samariter dafür zu sorgen, daß ein Kaste,,
beschafft oder der vorhandene in ordnungsgemäßen Zustand ge.
setzt wird . In vielen Fällen ist es den Arbeitersamaritern
jungen , Wandel zu schaffen . Kein verständiger Unternehmer
wird sich weigern , solchen Wünschen Rechnung zu tragen . Soll,,das dennoch der Fall sein, so wird der Arbeiterausschuh, die tze,
Werkschaft oder die Gewerbeinspektion, an die sich -der Sn « ,
riter zu wenden hätte , -dafür sorgen, daß diesem einfachen ® efo|der Humanität Rechnung getragen wird .

Ereignet sich ein Unstill, so hat der Samariter für schufst
sachgemäße und gewissenhafte Hilfe und Behandlung zu sorget
alle schädlichen Einflüsse, Aufregung usw. von dem Verletzte»
fernzuhalten , für ärztliche Hilfe zu sorgen, und wenn ein Trans.
Port rüstig ist, diesen zu leiten . Weiter hat er den Unfall der«
zur Kenntnis zu bringen , die mit der Anmeldung an die 8e>
rufs -genössenschaft -beauftragt sind . Ferner ist der Samarit«
verpflichtet, genaue Statistik über Zeit , Ort und Umstände g»
führen und Augenzeugen des Unfalls zu notieren , um -dem 8a ,
letzten bei der Geltendmachung seiner Ansprüche aus Unfall,
rente mit genauen Angaben zu dienen . Eine weitere wichtige
Aufgabe der Arbeitersamariter ist die Unfallverhütung in Nr-
trieben , auf Bauten usw., und mit Genugtuung können die
Dnrlacher Arbeitersamariter feststellen , hier eifrig tätig gewesen
zu sein und schwere Unfälle verhütet zu haben. Wer sollte auctz
besser in der Lage sein, frühzeitig die Unsallgefahr zu erkennen,
als der Samariter , der nur zu oft die verheerenden Wirkungen
an Leib und Geist bei Unfallverletzten beoüachen kann. Mt
doppelter Aufmerksamkeit wird er Maschinen, Transportmittel,
Schutzvorrichtungen usw . auf Bauten und in Betrieben beob¬
achten und bei vorkommenden Mängeln auf deren Abstellung
dringen .

Die Arbeitersamariterkolonne in Durlach such schon seil
vier Jahren mit Erfolg ihre Mitglieder nach diesen Grundsätze ,
zu erziehen. Durch Vorträge wissenschaftlichen und belehrende»
Inhalts -werden sie über die Gefahren der Krankheiten, übel
Anatomie und über Wundbehandlung unterrichtet . In regel-
mäßigen Zwischenräumen werden sie in Kursen unter fach¬
männischer Leitung in der ersten Hilfeleistung bei Unfällen
unterrichtet . Auch im verflossenen Fahre hat die Kolonne eine
segensreiche Tätigkeit entfaltet . Bei annähernd 16 Unfällen
haben ihre Mitglieder die erste Hilfe geleistet; viel Unheil ist von
manchem der Verletzten durch die schnelle und sachgemäße Hilfe
abgewendet worden . , ,

Arbeiter und Arbeiterinnen , Angehörige der Gewerkschaften
und Parteiorganisationen , unterstützt die Bestrebun¬
gen durch Euren Beitritt ! Ausnahmen können stet!
erfolgen, sowie Auskunft erteilen gern : Der Vorstand Pan !
Kamolz , Hauptstr . 17, und der Kassierer Fritz Knieriem
Adlerftr . 12.
Ettlingen.

— Bortrag . Auf den heute abend in der Festhalle stati-
findenden Vortrag : „Pompeji " machen wir die -Arbeiterschaft
aufmerksam . Eintrittsgeld wird nicht erhoben
Offenburg.

L . Der Verkehr im stäbt. Schlachthof gestaltete -sich in
Monat Oktober folgendermaßen : Im ganzen wurden gs
schlachtet 1109 Tiere gegen 1180 im Oktober 1912, also 41 StA
weniger. Geschlachtet wurden : Pferde 4 ( 10) , Ochsen 8 (10),
Farren 13 ( 10) . Kühe 61 (63) , Rinder 130 ( 134) , Kälber 270
(262 ) , Schweine 698 (686 ) , Schafe 16 (8) , Ziegen 4 (9), Zrö
lein 2 ( 1 ) ; außerdem -wurden 1404 Kilogramm Fleisch von aus¬
wärts eingeführt , im Oktober 1912 aber nur 1021 Kilogramm .
Es ist aber immer noch ein kleiner Rückgang zu verzeichnen .

L . Die Strafkammer Offenburg verurteilte am Donners¬
tag den Landwirt Bernhard Sauer von Nesselried wegen Ver¬
gehens gegen das Reblausgesetz zu einer Geldstrafe vor
8 Mk. und zur Tragung der Kosten .

* Gaggenau , 6 . Nov . Die hiesigen Eisenwerke erzielten im
Geschäftsjahre 1912/13 nach 232 860 Mk . (i. V . 211394 Mt
Abschreibungen einen Reingewinn von 282 497 Mk ., aus dem
wieder 4 Prozent Dividende verteilt werden sollen . Im Ge¬
schäftsbericht heißt es : Der Beschäftigungsgrad sei in allen
Abteilungen des Werkes das ganze Jahr hindurch ein zufrie¬
denstellender gewesen und der Gesamtumsatz habe wieder ein«
bemerkenswerte Steigerung gegen das Vorjahr erfahren .

* Pforzheim » 6 . Nov . In Hirsau ist heute früh die de«
Maschinenfabrikanten Fr . Me eh in Pforzheim gehörige Zahn¬
bürstensabrik SanitaS , G . m. b. H. , sowie daS angebaute Wohn¬
haus vollständig niedergebrannt . Sämtliche Waren - und Mate¬
rialvorräte wurden vernichtet. Der Gesamtschaden wird am
etwa 100000 Mk. angegeben. Die Lüscharbeiten waren sehr
erschwert , da infolge Reparaturen an der Wasserleitung das
Wasser abgesperrt war .

* Mannheim , 6. Nov . Selbstmord . Am Lndwigsho-^
ner Luitpoldhafen wurde heute die Leiche eines jungen Mannes
mit einer Schußwunde in der Schläfe aufgefunden . Auf einer
in seiner Tasche aufgefundenen Visitenkarte steht der Name
Hermann Haibach, Gontavdstratze 46. Sonstige Papiere oder
Geld wurden bei der Leiche nicht vorgefunden.

— Noch ein Selbstmord . Im Hauptbahnhof ersch»!
ich heute vormittag ein etwa 39 Jahre alter Mann mit seine«
Jagdgewehr . Der Selbstmörder , der 39jährige Hanptmann a. D
und Bankbeamte Erich Hedermann , hatte den Schuh und
Strumpf des rechten Fußes ausgezogen und mit Hilfe eines
an der Zehe befestigten Fadens den Hahn des Gewehrs los-
gedrückt . Der Schuß ging in den Mund . Ueber daS Motü
der Tat ist noch nichts bekannt. Es ist dies seit kurzer Zeit der
zweite Selbstmord , der an dieser Stelle verübt wurde.

— Durch einen unglücklichen Zufall wurde
gestern das ein Jahre alte Kind Hermann Diehlmann in Wald-
Hof schwer verletzt . Dem Kinde fiel in der elterlichen Wohnung
-die Milchflasche aus dem Wagen und als es darnach hascht
wollte, fiel es heraus in die Scherben der zerbrochenen Flasche
Dem Kinde wurde hierbei der Leib aufgerissen, sodaß die M-
därme zutage traten . Man brachte es in -bedenklichem Zustanfi
ins Krankenhaus .

— Der zehn Jahre alte Alfred Fahrbach stürzte gesterr
abend aus -der im 8 : Stock gelegenen elterlichen Wohnung .ÄM
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die Straße . In bewußtlosem Zustande hob man den Jungen
ij und brachte ihn ins Krankenhaus , wo ein Schädel- und ein
hbruch konstatiert wurde . An dem Aufkommen 'des Kinde?

i gezweifen.
* Ziegelhausen (bei Heidelberg ) , 6 . Nov. Der Bau der

„en Neckarbrücke ist soweit gediehen, daß mit dem Gerüst-
ruch begonnen worden ist und die Brücke im Monat Dezem-
dem Verkehr übergeben werden dürfte .
* Freiburg , 6. Nov. Heute früh stürzte vom Balkon des

Stockwerkes eines Hauses in der Unterstadt ein Dienstmäd-
beim Ausschütteln von Teppichen auf den Gehweg herab.
Mädchen zog sich schwere Verletzungen zu und mutzte in die

Ulrurgische Klinik verbracht werden.
* Kiechlinsbergen, 6. Nov . Im Garten des hiesigen Pfarr -

tzuses wurde ein Kürbis im Gewicht von 103 Pfund geerntet .
■ * Gutmadingen , 6. Nov . Hier und in allen Ortschaften der

Umgebung treten täglich neue Meldungen auf , daß in den Wäl -
zahlreiche Rehe verendet aufgefunden werden.

e verendeten Tiere sollen Zeichen der Infizierung durch
ul- und Klauenseuche aufweisen . Es wird auch vermutet ,

. >die Rehe auf mit künstlichem Dünger bestreuten Herbst -
^Mwen geäst hätten und dadurch vergiftet worden seien .
* * Lörrach , 6. Nov . Der in Friedlingen verhaftete Mörder

jlt der Taglöhner Schär aus Wllisau im Kanton Luzern , der
gm der Staatsanwaltschaft Luzern wegen verschiedener Straf¬
ten steckbrieflich verfolgt wurde . Wie gemeldet wurde, brachte
5h Verbrecher den Polizeibeamten bei seiner Verhaftung er¬

tliche Verletzungen bei. Einem Gendarmen wurden beide
umen durchbissen und einem Polizeiwachtmeister das Nasen-

in zerschmettert.
* Staufen , 8. Nov . Wie verlautet , soll der nach größeren

lvterschlagungeu flüchtig gegangene Direktor der ihiesigen Pa -
.tschuhkappensteife - Fabrik „Herkules" , Viktor Frey , in Buda-

^ ausfindig gemacht worden sein . Vor seiner Verhaftung habe
u sich jedoch erschossen.

* Billingen, 8. Nov . Am Sonntag abend kam es außerhalb
jet Stadt zwischen einigen Zivilisten und zwei Soldaten einer¬
seits und einem Unteroffizier und einem Sergeanten anderseits
L einem blutigen Zusammenstoß . Die beiden Unteroffiziere
fotten von den Zivilisten angegriffen worden, deren Partei die
Wen hinzukommenden Soldaten ergriffen . Letztere wurden
Menommen , entwaffnet und der Wache übergeben.

Siickinge« , 6. Nov . Verzweiflungstat eines
Proletariers . Die bürgerliche Presse meldet kurz und
trocken : „Am Donnerstag vormittag erschoß sich der in der
Mtte der 30er Jahre stehende Arbeiter Wilhelm W a s m e r von
Leflingen vor einem Feldkreuz auf dem Humbel. Er war
feit einigen Jahren leidend, hatte vergeblich versucht , eine Jnva -
Denrente oder passende Arbeit zu finden, und war daher schon
seit geraumer Zeit schwermütig."

Der Selbstmord dieses Arbeiters schreit der herrschenden
Gesellschaft schwere Anklagen ins Gesicht . Er ist aber gleich
zeitig auch eine eindringliche Mahnung an die Arbeiter selbst ,
die Bestrebungen auf Beseitigung der sozialen Schäden tatkräftig
zu unterstützen. Nur in der Erstarkung der sozial¬
demokratischen Arbeiterbewegung liegt die Ge-
Mr,daß der Arbeiter in kranken und beschäftigungslosen Zeiten
mcht in die Verzweiflung getrieben wird, während die Drohnen
der Gesellschaft in vollen Zügen die Freuden des Lebens ge¬
nießen.

Zum Mord im v - Zug.
Mannheim» 6. Nov . Unter dem dringenden Verdacht , den

Raubmord an dem Holzhändler Brechner in Darmstadt in
einem Eisenbahnabteil zwischen Darmstadt und Frankfurt a . M.
Wbt zu haben, wurde in den Giuliniwerken in Ludwigshafen

m der Arbeit weg der 19 Jahre alte Fabrikarbeiter Franz
ledel durch die Rheingönnheimer Gendarmerie verhaftet .
Rechner wurde bekanntlich im Frühjahr dieses Jahres in dem

t eines Eisenbahnwagens 2. Klaffe mit eingeschlagenem
Schädel tot aufgefunden .

Der Verhaftete leugnet die Tat , kann aber sein Alibi über
seinen Aufenthalt am Tage der Mordtat nicht Nachweisen. Medel
soll nun dem Frankfurter Uhrmacher gegenübergestellt werden,
M welchem seinerzeit die goldene Uhr des HolzhändlerS Brech -
Äer verkauft worden ist.‘ Medel leugnet auf das entschiedenste , den Holzhändler

rochner aus Darmstadt ermordet zu haben, doch paßt die Per¬
sonalbeschreibung der Staatsanwaltschaft auf ihn. Der Verhas-
! tete gibt zu, in der fraglichen Zeit auf der Wanderschaft, und
Ä»ar in der 'betreffenden Gegend gewesen zu sein . Medel, der
gelernter Bäcker ist, arbeitet erst seit kurzem in Ludwigshafen.
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* Karlsruhe , 7. November.

ffloäf einiges vom neuen Bahnhof.
1 fcdtjtfrro man an „höherer " Stelle bestrebt war und noch ist,
jF Krisis der Bahnhofseröffnung allen möglichen, unvor¬
hergesehenen Umständen in die Schuhs zu Weben , stellte
A sich doch nach und nach immer mehr heraus , daß haupt -
Wich die übertriebene Sparwut am Personal und
fwtn die ungenügende Einübung desselben von
'Mchlaggebender Bedeutung bei dem Mißerfolg waren . Wer
ruch nur einigermaßen einen Einblick in 'den Betrieb des
Een Bahnhofs hatte , muß zugeben, daß selbst dort bei einem
Verkehr , der oft die Verhältnisse des normalen überschritt ,
Hotz der kleinen Anlage eine derartige Kalamität niemals
torfwn, und zwar deshalb , weil jeder einzelne An¬
gestellte , Arbeiter oder Beamte wußte , wo
rrHand anzulegen hatte . Die in jahrelanger Arbeit
^»mmeltön praktischen Erfahrungen , verbundm mit sel'bst-
lEndigem , bewußten Eingreifen in Einzelfällen , ließen den
»llnzen Betrieb gleich einem Uhrwerk funktionieren .

Gerade wie aber bei einem Uhrwerk die Räder nicht ohn?
Wlung miteinander arbeiten und funktionieren können ,
vielmehr das Werk bei Versagen eines Rades stillsteht, so muß
^ auch bei einer derartigen - Anlage zu Verkehrsstörungen
^nnnen, wenn zwischeu dem ersten und dem drit¬
ten Mann der zweite fehlt . So hat z . B . der Jn -
Itcktor Singrün es an einer entsprechen'den Vermeh .

des Rvngierpersonals vollständi -g fehlen lassen, er hat
Maubt durch Zusammenschrauben des ohnehin schon schweren
lenstes eine geordnete Betriebsführung herbeiführen zu kön-

Vergeblich hat daS Personal auf di« Unhaltbarbeit
' solchen Art der Dienfiführung hingewiesen . Das Per -

hatte twtz einer unerhörten Diensteinteilung , wonach
° k « i aufeinander folgende Nachtschichten von
{
* ündiger Dauer zu machen waren , seine volle Kör -

?J
* ' und Geisteskraft daran gefetzt , um die Ehre in der Ge¬

richte der Bahnhofseröffnung zu retten . Es war aber ver -
Wlch . Jeder aufmerksame Beobachter hat rmterfchiedslos
^ aufopfernde Tätigkeit des Personals anerkannt , ohne die

Betriebsführung hätte überhaupt wieder eingestellt werden
Mssen . Allerdings für manchen „höheren " Herrn hatte
** Störung dgch manches Gute , das sie hoffMtlich auch be-.

herzigen werden . Mr sahen in 'den ersten Tagen so manchen
auch akademisch gebildeten Herrn , sich in der Arbeit des Ran¬
gierers betätigen , so mancher Beamte Avancierte " zum Ma¬
schinen - und Zugbegleiter . Hoffentlich erfährt nun bei man¬
chem dieser Herren auch die Arbeit des unteren Personals
eine höhere Wertschätzung als es sehr oft bisher der Fall war .
Ihre Teilnahme an diesen „-niederen " Diensten ist aber der
beste Beweis dafür , wie sehr es an Personal fehlte . Das
weiß schon der kleinste Fabrikbesitzer, daß wenn er seinen.
Betrieb vergrößert , er auch, um vorwärts zu kommen, mehr
Arbeiter einstellen muß . Das hätte auch die Eisenbahnver¬
waltung voraussehen müssen , daß diese hcm-dvoll Rangierer
vom alten Bahnhof in dem neuen Riesenbetrieb , in dieser mo¬
dernen Anlage , einfach verschwinden muß .

Hoffentlich wird der kommende Landtag sich auch mit
dieser Sache befassen und gründlich nach dem rechten sehen .
Hauptaufgabe wird auch sein, sich Mit den willkürlichen
Dienstv-erschl-echterungen des Personals zu befassen, es läge
das im Interesse der Familien dieser Leute wie auch im all -»
gemeinen Interesse 'des reifenden Publikums .

Eine „hochinteressante Neuigkeit " -teilt der „Bad . Be¬
obachter" mit . Demnach waren einer Reihe von Betriebs -
boamten-, -die sich um die Eröffnung des neuen Bahnhofs und
um die „glatte " Derkehrsaibwicklnng „verdient " gemacht haben
Ordensauszeichnungen zugedacht. Man spricht so¬
gar davon , daß sie schon bewilligt gewesen sein sollen. Schade ,
daß wir um -den großartigen Spaß gekommen sind, die Herren
Beamten mit Verdien st kreuz auf der Männerbrust
hemmstolzieren zu sehen, während da dmußen - ein Ver¬
kehrskreuz die schwersten Hemmungen verursachte . Da¬
mit wäre der wunderbare Durcheinander auf eine geradezu
zwerchfellerschütternde Weise gekrönt worden .

Volkstümliches Symphoniekonzert.
Das 8. volkstümliche Symphoniekonzert -der Leibgrena -

dierkapel'le unter Herrn Musikmeister Bernhagens Lei¬
tung findet am nächsten Sonntag , vormittags um 11% Uhr
beginnend , im großen Saale der städtischen Festhalle statt .
Herr Bernhagen hat für dieses Mal wieder ein Programm
zusammengestellt , das nicht mindere Beachtung verdient , wie
die früheren . Eine Ouvertüre „Nachklänge von Ossien" von
Mls Gade eröffnet das Konzert . Dann folgt eine -eigen¬
artige Komposition , „Danse Macebe "

,der Totentanz , ein
symphonisches Gedicht von- Svint -Saens . Richard Wagner ist
wieder mit -einein Bruchstück aus seinem „Parsifal " vertreten ,
es wird uns die Szene „Parsifal und die Zaubermädchen ",
einer der schönsten Teile des Werkes , vorgetragen werden .
Zum Schluß kommt wieder , wie das letzte Mal , Anton Dv o-
rack zum Wort mit seiner Symphonie in E-Moll „Aus der
neuen Welt " .

Die Eintrittspreise sind wieder die Michen . Auch die
Vereinsmitglieder erhalten wieder die bisherigen Ermäßi¬
gungen .

Hyänen des Schlachtfelds.
Nun , nachdem der Streik der Ledemrbetter in den badi¬

schen Lederwerken - in Karlsruhe und Zeuthern verloren ist,
tauchen sie wieder auf , jene Hyänen des Schlachtfeldes, deren
Zweck und Dasein nur ist, im Trüben zu fischen und Haß und
Zwietracht unter der Arbeiterschaft zu säen . Bei allen Strei
trifft man diese Gestalten , die, wenn sie nicht gar bereits als
Streikbrecher austreten , doch wenigstens durch Nörgelei und
Schimpfen die Bewegung zu diskreditieren versuchen .

Im „Bad . Beobachter " vom 3. d . M . gibt einer von
dieser Sorte seine Weisheit zum besten . Natürlich war die
Leitung des Verbandes schuld an dem Ausgang des Kamp¬
fes . Auf die schimpft dann auch diese Zierde chttsllicher
Nächstenliebe tüchtig los . Der Streik ist verloren - gegangen
„durch die unfähigen - Streiksttategen im sozialdemokratifchm
Lager " . „Eine taktische Dummheit reihte sich würdig an die
andere "

, so ge
'ht es lieblich im Ton des christlichen Al-lerwelts -

schulmeisters fort . Wir müssen den chrisKchen Kntiker nun
doch fragen : Kam ihm di« Erkenntnis dieser angeblich ge¬
machten „Dummheiten " erst jetzt , nach dem Kampfe ? Oder
aber bemerkte er diese Dummheiten schon sofort, als sie ge¬
macht wurden ? Im ersteren Falle müßten wir eine Beleh¬
rung von einem Manne , dem erst so spät die Erkenntnis
kommt , daß Fehler gemacht wurden , dankend ablehnen , denn
er beweist damit am ehesten seine -eigene Unfähigkeit , in sol¬
chen- Sachen mitsprechen zu können . Im zweiten Falle aber
müßten wir es als unerhört gewissenlos bezeichnen,
wenn der Mann jetzt erst seinen christlichen Mund auftut
und vorher , während des Kampfes , zu allen „Dumm¬
heiten " geschwiegen hat .

Richtig ist natürlich , daß 'der kritische Christ sich um beide
Fragen überhaupt nicht kümmert , sondem es ihm nur darum
zu tun ist , jetzt einen Fischzug im Trüben zu veranstalten und
dabei eben nach bewährtem Muster die Mittel anzuwenden ,
die durch -den Zweck geheiligt werden . Von den tatsächlichen
Verhältnissen hat -der Schreiber des '

„Beobachter" -Artikels
überhaupt keine Ahnung . Denn sonst hätte -er wissen müssen,
daß ein christlicher Vertrauensmann von Anfang
der Bewegungi an , d . i . seit Januar , alle diese „takttschen
Dummheiten " — mitgemacht hat . Ja , dieser Verttvuens -
mann gab sogar noch jedesmal seine persönliche ZusfimmUng
zu den „Dummheiten "

, -denn der Leiter der Bewegung ftvgte
jedesmal , wenn Beschlüsse -gefaßt wurden , ob der christliche
Vertrauensmann anderer Meinung und Auffassung sei . Er
sfimmte aber immer zu. Ja , er hat sogar in Zeuthern in
einer öffentlichen Versammlung ebenfalls den Schiedsspruch
des Karlsruher Gewerbegerichts als unannehmbar be-
zeichnet und die Haltung der freien Gewerkschaft als gut und
richtig anerkannt .

Wenn der Streik verloren ging , so find daran nicht die
„Dummheiten '"' der „Strategen " schuld , sondern die Zen¬
trumsanhänger in Zeuthern , die mit allen Mitteln darauf
hinarbeiteten , den- Streik zum scheitern zu bringen . Me
Schimpfereien im ,,Bad . Beobachter " werden diese Tatsachen
nicht wegwischen können .

War es vielleicht beabsichfipt-e „Erziehungsarbeit "
, als an -

fangs September ein Beamter und Stteikstratege der Chnsten
vom christlichen Ledemrbeiterverbcmd extra nach Zeuthern kam
und wie ein Dieb in der Rächt herumschlich, um den „Roten "
ein „Feuerchen " anzuzünden ? Wir danken für die „Er¬
ziehungsarbeit "

, die diese Herren laut „Bad . Beobachter" an
uns leisten wollen , denn es wären das Lehrer , vor denen die
Schüler keine Achtung haben könnten , und bei deren Unter -
richt^es^Wietzlich so weit kommen- könnte , daß sie eine der-

artige Unwissenheit gegenüber ihren Schülern an den Tag
legen würden , daß diese den Sttel umdrehen müßten .

Eine Probe st un de möchten wtt uns aber doch von
den Herren geben lassen . Wir laden deshalb einen 'der Herren ,
Ersing , Kuhn , Stöcker , Schwan usw. , ein , am
hmtigen Freitag , 7. Nov ., abends 5 Uhr, zu der im Gash
Haus „Zum goldenen Hirsch" in Mühlburg stattfmdenden
Versammlung der Lederarbeiter zu kommen und -den im
„Beobachter " versprochenen Vorttag über „Lohnbewegung
und Streiktattik " zu hatten . Am liebsten wäre es uns , wenn
Herr E r s i -n g kommen würde . >

Berkehrsverbesserungen . Man schreibt unS : Endlich ist
es wahr geworden , was den Weststädtlern seit Jahrzehnten schon
in Aussicht gestellt wurde : Das große Verkehrshemmnis —
der Mühlburgertorbahnhof — ist gefallen . Gewiß wird jeder, der
häufig diese kritische -Stelle passieren mußte , davon überzeugt
sein, daß dieser Zustand ein unhaltbarer war , denn viele ver¬
lorene Stunden seines Lebens , oft bei Wind und Wetter , hat mar
als Wartender vor der geschlossenen Schranke zugebracht . Wer
von den vielen „Leidtragenden " hat manchmal den Beginr
seiner Arbeitsstunde durch dieses Hemmnis versäumt oder eir
kaltes Mittagessen zu Hause angetroffen ? Doch hat erfahrungs -
gemäß jede Neuerung auch seine Schattenseiten . Die vieler
Hunderte von Arbeitern und Landleute , welch« die alte Bahn¬
linie so bequem und rasch zur Arbeitsstätte in die Mitte - der
Stadt brachte, werden sich mit Wehmut und sehr gemffchten
Gefühlen der früheren Verhältnisse erinnern , die kurze und
billige Fahrtlinie mußten sie gegen einen zeitraubenden Umweg
vertauschen; gerade so wird eS den Bewohnern der Weststadt
gehen, die bisher ihren Weg nach Auswärts auf dieser Linie
rahmen . Da die neue Bahnstrecke bei der Lage der Bahnhöfe
den Fremden , der daS Innere der Stadt besuchen will, nötigt,
auch die städtische Straßenbahn zu benützen, sind die neuen Woge
nicht nur umstänlicher und zeitraubender , sondern auch teurer ,
was jedenfalls nicht zur Hebung des Fremdenverkehrs beitragen
dürfte . Wie wir erfahren , soll sich bereits eine Strömung da--
hin geltend machen, daß die Bewohirer der Orffchaften am Rhein
es infolge dieser geschilderten Mitzstände vorziehen, ihre Einkäufe
in Landau und GermerZheim zu machen . So werden auch die
Hardtbewohner ihren Weg nach Bruchsal nehmen.

Da eS unzweifelhaft nicht beabsichtigt -war , durch die Ein¬
führung der neuen Verkehrswege den Zuzug zur Residenz zu
verringern und dadurch die Geschäftsleute und Hausbesitzer der
Weststadt zu schädigen, so dürfte ein BerbesserungsvorschltUwohl
auf fruchtbaren Boden fallen besonders dann , wenn sich dies
ohne -besondere große Kosten ermöglichen ließe. Unser Vor-
schlag geht nun dahin , daß die beiden vorhandenen Bahnlinien
Mühlburgertor -Graben und Mühlburgertor -Maxau wenigstens
so lange diese Orte nicht an die städt. Straßenbahnlinie ange¬
schlossen sind — mit Pendelverkehr eingerichtet werden und eine
Wartehalle hierfür am Mühlburgertor nördlich der Kaiser«llye
erstellt wird . Die Verkehrsstörung an diesem Platze wäre nach
wie vor beseitigt und da die fertigen Schienenwege für beide
Richtungen bereits vorhanden sind, würden hierdurch gvotze
Ausgaben nicht erwachsen. Dabei könnte man die alte Linie
Mühlburgertor -Graben dadurch entbehrlich machen , daß man den
Pendelverkehr von den Hardtgemeinden über die neue Bahnlinie
leitet und sie zwischen Knielingen und Mühlburg aus die alte
Linie Maxau -Mühlburgertor einmünden läßt . Die bequemen
Zufahrtswege von -der Umgegend in das Innere unserer Stadt
wären dadurch wieder hergeftellt und nicht nur die Arbeiter¬
schaft und Landbevölkerung der Nachbargemeinden, sondern
auch die ganze Weftstadt würden der Bahnverwaltung großen
Dank wissen .* Freireligiöse Gemeinde . In der am kommenden Sonn¬
tag, vormittags 10 Uhr, in der Loge Leopold zur Treue , Hebel-
stratze 21, stattfindenden Sonntagsfeier wird Herr Dr . Kark
Weiß aus Ludwigshafen über das Thema : „Die freie Religion
und die Sünde " sprechen . Jedermann ist freundlichst eingelccken.

* Der flüchtig gegangene Rechtsanwalt Dr . Karl Lorenz
hatte auch die Testamentsvollstreckung über ein Legat von
20 000 Mark für das erste deutsche Reichswaisenhaus
in Lahr zu -vollziehen. Der Verwaltung des Reichswaisen«
Hauses war es nach vielem Drängen und Mahnen gelungen«
in den Besitz des Legats zu gelangen , sodaß das ReichAvaisen «
Haus vor Schaden bewahrt worden ist. — Die gestern in der
Stadt verbreiteten Gerüchte, wonach der Flüchtige in Italien
festgenommen worden sein sollte, find, wie uns auf Anfrags
von der Kriminalpolizei ^ «ritgeteilt wird , vollständig aus dey
Luft gegriffen .

* Ein lieber alter Freund unserer Kinderwelt, der vom Ber¬
liner Trerschutzverein herausgegebene Tierschutzkalender «
ist für daS Jahr 1914 erschiei < n . Auch diesmal 48 Seiten stark»
mit einem hübschen bunten Umschlag verziert , stellt er sich schm
äußerlich dem farbenfrohen Auge des Kindes als willkommene
Gabe dar . Gemütvolle kleine, teils lustige, teils ernste Ge¬
schichten, deren Wirkung noch durch 21 Illustrationen erhöht
wird, wechseln mit Gedichten und Rätseln ab. Selbst ein in
Musik -gesetztes Liedchen findet sich vor . Das Mchlein wirkt
sittlich befruchtend und -anregend auf daS Kinderherz, es erwei¬
tert und vertieft die Liebe zur Natur . Auch für Erwachsene ist
manches gesagt . Sentimentalität haftet diesem Kalender nicht
an . Sein billiger Preis ist nur durch die Massenauflage von
1 800 000 Stück möglich Das einzelne Heft kostet im Deutsch
Oesterreichischen Postgebiet , vom Verlag , Berlin SW . 48, Wil-
helmstrahe 28, zugesandt , einschließlich Porto , 10 Psg., 6 Stück
kosten 35 Pf ., 10 Stück 70 Pf ., 20 Stück 1,30 MS., 60 Stück 3 Mk„
100 Stück nur 5 Mk. , alles einschließlich Porto . Auf je 10 Stück
gibt es noch einen Kalender dazu.

Die „Heimatliche Kunftpflege" wird als erste Veranstaltung
dieses Winters am Donnerstag , 20. November, abends 8 Uhr , im
Saal des „Künstlerhauses " einen Abend der Kunst des Malers
Professor Albert Haueisen widmen. Diesen eigenartigen
Künstler , der seine besonderen , von dem großen Publikum viel¬
fach nicht verstandenen Wege geht, soll einer seiner Schiler , der
die Schreibstube des Rechtsanwalts mit dem Malerpinsel ver¬
tauscht hat , Dr . Butz aus Freiburg , dem Verständnis des künst¬
lerisch interessierten Publikums näherbringen . Zur Illustration
des Vortrag » werden Lichtbilder dienen, die — und das ist
für das größere Publikum unserer Stadt etwas Neues — Auto¬
chrome , sind d. h. sie werden die Werke des Künstlers in ihren
natürlichen Farben wiedergeben. Der k. k. Professor Affred
Krauth aus Frankfurt a . M ., ein Karlsruher Kind, — er hat
durch feine Lehrtätigkeit auf einem Lehrstuhl für Photographie
auf der Akademie für graphische Künste zu Wien den Professoren¬
titel erhalten — hat selbst die Autochrome nach Originalen des
Künstlers ausgenommen und wird dieselben an dem Abend zur
Vorführung bringen . Es ist beabsichtigt , zu diesem Vortrags¬
abend auch dem weiteren Publikum der Stadt gegen ein geringes
Eintrittsgeld Gelegenheit zu geben, das Lebenswerk eines un¬
serer kraftvollsten Karlsruher Künstlers zu sehen und — vor
allem verstehen zu lernen . Es darf wohl die Hoffnung au 'sge-
sprochen werden , daß dem interessanten Abend ein zahlreiches
Publikum antvohnen wird .

Hoftheater Karlsruhe . In die Strauß -Woche fallt Schillers
Geburtstag . Dieser Gedenktag wird mit einer Aufführung Vov
„Kabale und Liebe" und zwar in Baden-Baden am Samstag ,
8. und am Montag , den 10 . Nov . hier begangen. Shaws neueste
Komödie „Pygmalion "

, welche dieser Tage in Berlin zur Urauf¬
führung kam , ist für hier erworben -worden und wird die nächste,
in etwa 14 Tag en erscheinende Neubeit fein . .



No. 26i ;
Straßenbahnhaltestellen . Die Straßenbahnhaltestellen

auf der Südseite der Moltkestraße vor Haus Nummer 31 und vor
der Grenadierkaserne werden auf eine Entfernung von 300
Meter zusammengeschoben ( die erstere wird an die westliche Ecke
der Moltke- und Weberstraße, die letztere an die Ecke der Moltke-
und Mozartstraße verlegt ) , die Haltestelle auf der Nordseite der
Moltkestraße vor der Grenadiertascrne wird an die östliche Ecke
der Moltke - und FreyLorfstraße verlegt.
, * Neue Berkehrserschwcrungen. Seit Inbetriebnahme der
neuen Hauptbahnhofs ist der Eisenbahnübergang in der Honsell -
straße beim provisorischenBahnhof Mühlburg täglich sehr oft und
lange geschlossen, so daß der Strahenbahn - Berkehr in der Honsell -
straße empfindlich gestört wird . Es wurde festgestellt , daß die
Schranken an jenem Uebergang am Freitag , den 24. Oktober,
28mal , am Samstag , 25 . Oktober, Sömal, am Sonntag , 26 . Ok¬
tober, 49mal, am Montag , 27. Oktober, 62mal und am Dienstag ,
28 . Oktober, 56mal geschlossen waren , teilweise bis zu 15 Minuten
Dauer . Um diese Hemmungen des Straßenbahnverkehrs , die sich
im gesamten Betrieb der Straßenbahn höchst unangenehm be¬
merkbar machen , zu beseitigen, schlug das Strahenbahnamt dem
Stadtrat vor, in der Honsellstraße östlich des Eisenbahnüber¬
ganges zwei Weichenwechsel und ein drittes Gleis einzubauen ,
so daß die Wagen, die sich vor dem Uebergang ansammeln , als¬
bald -wieder nach der Stadt zurückfahren können. Das dritte
Gleis soll auch zur Bereitstellung von Wagen für Fahrgäste
dienen, die von der Staatsbahn aus die Straßenbahn umsteigen.
Es hat sich gezeigt, daß von dieser Umsteigegelegenheit in er¬
heblichem Umfange Gebrauch gemacht wird . -Schließlich bean¬
tragte das Straßenbahnamt die Herstellung eines

_ zweiten
Straße nbahngleises auf der Strecke zwischen Eisenbahnübergang
und Elektrizitätswerk . Die Kosten sind auf 30 000 Mk . berechnet .
In Uebereinstimmung mit der Baukommission hieß der Stadt¬
rat diese Vorschläge gut und beschloß, einen entsprechenden Kre¬
dit beim Bürgerausschuß anzufordern , wegen der Dringlichkeit
der Anlagen aber das Straßenbahnamt zur alsbaldigen Aus¬
führung der Arbeiten zu ermächtigen. Ferner wurde das Tief¬
bauamt beauftragt , zu prüfen , ob nicht durch Erweiterung der
offenbar ungenügenden Bahnhofanlage wenigstens die Dauer der
Schrankenschlüsse vermindert werden kann. Auch wird der Stadt¬
rat erneut auf baldige Beseitigung der noch vorhandenen ver-
kehrsstürenden schienengleichen Uebergänge an der Grünwink¬
ler, DurmerSheimer , Daxlander , Honsell - und Knielinger Straße
hinwirken.

Dos Straßenbahnamt wird ferner beauftragt , mit einem
aus laufenden Mitteln zu bestreitenden Kostenaufwand von
10 600 Mk . anstelle des einen Gleises der bisherigen Eisen¬
bahnkreuzung am Mühlburger Tor zwei neue Gleise mit einem
Gleiswechsel zu verlegen, um die Durchführung des Strahen -
bahnverkehrs daselbst zu erleichtern.

* Die Aufführungen von Brieux Drama „Die Schiffbrüchi¬
gen" am nächsten Samstag , Sonntag und Montag dürften auch
hier großes Interesse erwecken . Karten im Vorverkauf in der
Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf .

* Falsche Zehnmarkstücke . In der letzten Zeit sind wieder
iaksche Zehnmarkstücke inr Verkehr. Sie sind mit besonderem
Geschick angefertigt und von den echten schwer zu unterscheiden.
Die falschen Münzen tragen das Bildnis König Alberts von
Sachsen, das Münzzeichen E und die Jahreszahl 1870 . Die
Randverzierungen sind nachträglich eingestichelt worden.

* Durch einen Sturz auf der Treppe seiner Wohnung in
der Goethestraße zog sich am 1 . l. M . ein lediger Taglöhner
einen Bruch des rechten Oberarms zu. Der Verletzte mußte ins
städt. Krankenhaus ausgenommen werden.

* Unterstützungsschwindler. Unter dem Vorgeben, seine
beiden Söhne seien in Lodz wegen politischer Vergehen in Haft
und er selbst sei geflüchtet, um nicht auch verhaftet zu werden
und er könne von zu Hause keine Mittel erhalten , erschivindelte
sich ein Unbekannter hier am 5. und 13. v . M . Unterstützungen
in Höhe von 50 bezw . 34 Mk .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Engel in der Kunst". Am 20 . November wird zu Gunsten

der Abt . 3 des Bad. Frauenvereins (Ludwig- Wilhelm-Kranken-
haus -Krankenhauspfl . ) in der städt. Festhalle ein Fest stattfindcn ,
in dessen Mittelpunkt die Darstellung des Zyklus „Engel in der
Kunst" steht , lebende Bilder nach Werken alter Meister, ver¬
bunden mit musikalischen Vorträgen .

* Karl Flcsch , der berühmte Geigerstern , der am 29 . Oktober
191)6 das erste und einzigemal hier auftrat , wird sich am
15. d . M . im Museumssaal wiederum zeigen. Flesch , ein ge¬
borener Ungar , erhielt in seinem sechsten Lebensjahr den ersten
Geigenunterricht , kam als Zwölfjähriger an das Wiener Kon¬
servatorium und wurde später Schüler von Sanzai am Conser-
batoire in Paris und gleichzeitig von Marsick , in dem er seinen
eigentlichen Lehrer sieht . Seine Konzertlaufbahn setzt im Jahre
1895 ein. Er debütierte mit Erfolg in Wien und Berlin , ging
1896 an das Konservatorium in Brckarest , folgte 1903 dem Rufe
an das Amsterdamer Konservatorium und siedelte 1908 nach
Berlin über . Jedenfalls läßt sich Vorhersagen, daß sein hiesiger
Geigerabend eine der genußreichsten Veranstaltungen im Win¬
terprogramm sein wird . Das Arrangement hat die Hofmusika¬
lienhandlung Fr . Doert übernommen .

Gerichtszeitung.
-t . Unverfrorene Schwindeleien verübte -die aus Oppeln ge¬

bürtige Lehrerin und Erzieherin Emilie Fischer . Aus verschie¬
denen Städten ließ sie sich Reisevorschutz auszahlen , ohne die
Stellen anzutreten . In Karlsruhe , Heidelberg, Düsseldorf
usw. erschwindelte sich in Konfektionsgeschäften elegante Kostüme
bis zum Werte von 136 Mk . pro Kleid. Buchhändler prellte sie
um Bücher, Privatpersonen um Darlehen . In Freiburg legte
sie sich einen chicken Hut zu, der 40 Mk . kosten soll, bis heute aber
nicht bezahlt ist. Schwer geschädigt ist von ihr auch das evan¬
gelische Stift in Freiburg , wo sie Kost- und Wohnungsschulden
in der Höhe von 182 Mk . hinterließ . Die Strafkammer Frei¬
burg verurteilte die wenig vorbildliche Erzieherin zu einem
Jahr Gefängnis .

Neues vom Tuge.
Unglücksfall .

Beuthen (O .-Schl .) , 6. Nov . Zwei Grubenarbeiter legten
sich während der Nachtschicht in der Schlesien-Grube auf die
Gleise der Grubenbahn und schliefen ein . Ein elektrischer Koh¬
lenzug überfuhr beide . Der eine wurde getötet, der andere
lebensgefährlich verletzt.

Eisenbahnunglück.
Stettin , 6 . Nov . Der Schnellzug Hamburg —Stettin , der

abends 11 Uhr 22 Minuten in Stettin eintreffen soll , fuhr ge¬
stern abend auf der Station Sponolz bei Neubrandenburg durch
falsche Signalgebung auf mehrere mit Eisenbahnschienen bela¬
dene Wagen auf . Der Zusammenprall loar außerordentlich
heftig. Die Passagiere wurden stark durchcinandergerüttelt und
drei Personen vom Fahrdienstpersonal erlitten schwere Ver¬
letzungen. Der Zug hatte so starken Schaden genommen, daß
'er ausgetauscht werden mußte . Die Passagiere kamen erst heute
morgen 3 Uhr^in Stettin an .

Freitag , den 7. November 1913 .1

Kopenhagen, 6. Nov. Gestern fand in Jütland wieder ein
Eisenbahn - Unglück statt . Bei der Station Aarhus entgleiste ein
gemischter Zug . Mehrere Personen wurden dabei schwer verletzt .

Selbstmordversuch.
Wien , 6. Nov . Heute vormittag hat sich der Graf Ernst

von Demblin durch einen Schuß in die Brust zu töten versucht ,
sich aber nur schwer verletzt . Der Graf , der verheiratet ist, steht
im Alter von 38 Jahren und ist ein Schwager des Freiherrn
Felix von Oppenheimer , der die Zwillingsschwester des Grafen
zur Frau hat . Der Bruder -August des Grafen Ernst von
Demblin ist Attachee der , österreichisch -ungarischen Gesandtschaft
in Athen . Ueber die Ursache des Selbstmordversuches ist nichts
bekannt.

Das Ende der Scottfchen Expedition.
London, 6. Nov . Eine heute veröftentlichte aktenmähige

Darstellung der Scottfchen Expedition nach dem Südpol schil¬
dert , wie die Forscher beim Anblick der norwegischen Flagge am
Endziel allen Mut verloren und beschlossen, ihrem Loben ein
Ende zu machen . Scott befahl dem sie begleitenden Dr . Wilson,was er an Giften in der Apotheke habe , herauszugeben . Es
kamen aus jeden Mann 30 Opiumpillen , so heißt es in dem
hinterlassenen Tagebuch. Aber aus der letzten Eintragung geht
hervor, daß man sich entschloß , einen natürlichen Tod vorzu¬
ziehen, nämlich so lange zu ivandern , bis Erschöpfung und
Hunger dem Leben der Männer ein Ende gemacht haben würde .

Zum Kiewer Mordprozeß.
Kiew, 6 . Nov . Das Plaidoyer des Staats -

a n w a l t s . Der Staatsanwalt erklärte , daß das Judentum
befürchte, daß es, wenn Beilis verurteilt würde, möglicherweise
zu Ausschreitungen kommen könne . Die Regierung beschütze alle
ihre Untertanen . Daher bestehe kein Grund , Progrome zu be¬
fürchten. _

Der Staatsanwalt gab der Ueberzeugung Ausdruck,
daß Krassowski die wahren Schuldigen kenne , aber ihre Namen
dem Gericht nicht mitteilen wolle. Der Versuch, Tscheberjak zu
verdächtigen, sei völlig mißlungen . Die Regierung hätte , wenn
sie Singalewsky und seine Spießgesellen für schuldig gehalten ,
auch diese auf die Anklagebank gebracht. Der Staatsanwalt
gab dann eine eingehende Kritik der Zeugenaussagen und zog
den Schluß , Beilis habe den Juschtschinsky in die spätere Woh¬
nung von Frau .Beilis geschleppt . Dort sei der Mord begangen
worden. Wer außer Beilis daran beteiligt sei, bleibe unbekannt .
Die Sachverständigen , die miteinander übereinstimmten , hätten
bewiesen, /daß man Juschtschinsky gemartert habe, um sein Blut
zu gewinnen . Die Frage , was für eine Judensekte Blut -brauche
und zu welchem Zwecke, sei nicht entscheidend . Er wolle nicht
die jüdische Religion als solche , die in vielem mit
-der christlichen übereinstimme , beschuldigen , es handle sief
vielmehr um einzelne Fanatiker oder um eine Sekte ,
die noch nicht näher bekannt sei. Die Geschworenen sollten aus
Juschtschinskhs Martern den Mut schöpfen , ihr Urteil gemäß
ihrem Gewissen abzugeben. Der Jude Beilis soll den Russen
Juschtschinsky nicht vor ihren Augen- in den Hintergrund treten
lassen . Juschtschinskys Grab werde lange eine Stätte der Wall¬
fahrt und des Gebetes sein .

Kiew , 7. Nov. Der Staatsanwalt führte in seinem Plai -
doher u . a . aus : Die Spuren des lebenden Juschinski führe in
die Fabrik , die Spur des toten I . käme aus der Fabrik , seine
Spuren verlieren sich in der Fabrik . Eine Reihe von Indizien
beweisen, daß eine erfahrene Hand den Mord vollführt habe.
Die Fabrik habe den Juden als religiöser Versammlungsort
gedient. Die Version von der Teilnahme der Wera Tscheberjak
sei von Personen -ausgegangen , -die den Verdacht von den Jeden
abzulenken bemüht waren . Gegen Beilis liege ein schrecklicher
Indizienbeweis vor , während die Aussagen des Schwestern¬
paares Djakono, auf dem die Version von der Schuld der Tsche¬
berjak Lasiere, keinerlei Vertrauen einflößt .

Letzte Nachrichten.
Die Bayerilcbe Zweite Kammer zur Beendi¬

gung der Regentfcbaft .
München, 6 . Nov . In der heutigen Sitzung der Kammer

der Abgeordneten gaben die einzelnen Fraktionsführer , und
zwar : Setno im Namen des Zentrums , Dr . Cassel mann
namens der Liberalen , B e ck h namens der Konservativen und
Lutz namens des Bauernbundes Erklärungen .dahiy ab, daß
nach den dem Landtag vorgelegten drei Gutachten und -den Mit¬
teilungen der beiden Referenten Dr . Casselmann und Giehr
über ihren -Besuch beim König Otto sich ergeben habe, daß
die Krankheit des Königs unheilbar sei und daß sie -daher dem
Anträge der Staatsregierung , der Landtag wolle anerkennen ,
daß am 4. November die verfassungsmäßigen Voraussetzungen
für die Beendigung der Regentschaft bestanden haben, zustim¬
men. — Abg . Setzitz (Soz . ) erklärte im Namen der Sozial¬
demokraten, daß seine Partei an -der Abstimmung über Liesen
Antrag nicht teilnehmen werde, da sie die Mion als ver¬
fassungswidrig erkenne, weil der Antrag vor eine voll¬
endete Tatsache gestellt sei. Nachdem Ministerpräsident H e r t .
l i n g kurz den -Behauptungen des Abg . Segitz , Laß -die Staats¬
regierung verfassungswidrig vorgegangen sei, entgegengetreten
war , wird der Antrag der Staatsregierung mit großer Mehr¬
heit angenommen .

» us dem Bundesrat .
Berlin , 6. Nov . In der heutigen Sitzung des Bundesrats

wurde den zuständigen Ausschüssen überwiesen : Der Entwurf
von Ausführungsbestimmungen zu 8 9 Absatz 1 des Reichs- und
Staatsangehörigkeitsgesetz -Entwurfs von Aufnahme , Einbürge¬
rung und Entlassungsurkunden , sowie von Urkunden zur Be¬
scheinigung der -Staatsangehörigkeit , der Entwurf von
Bestimmungen über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und
jugendlichen Arbeitern in Ziegeleien und der Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend Uebergangsbestimmungen für
die ganze Versicherung nach der Reichs -Versicherungsordnung .
Beschluß gefaßt wurde über die Festsetzung des Gesamt -Konti¬
nents der Brennereien für das Betriebsjahr 1913/14 , über
die Festsetzung des Durchschnitts-Brandes und die Erhöhung
der Vergällungspflicht für das Belriebsjahr 1913/14 . Zur An¬
nahme gelangten die Ausführungsbestimmungen für das Gesetz
für den einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag vom
3. Juli 1913 , die Bekanntmachung betreffend die Befreiung vor¬
übergehender Dienstleistung von der Kranken-Versicherungs-
pflicht und der Entwurf des Gesetzes betreffend die Aenderung
des tz 56 und des 8 56c der Gewerbeordnung .

» us der franzöfifeben Deputiertenkammer .
Paris , 6 . Nov . Präsident D e s ch a n e i gab unter tiefem

Schwestgen der Anwesenden dem schmerzlichen Bedauern der
Kammer über das Unglück bei Melun Ausdruck und sprach
den Familien der Opfer der Katastrophe die Teilnahme der
Kammer aus . Me Regierung schloß sich dieser Kundgebung
an und verlangte die Bewilligung eines schleunigen Kredits
von 26 000 Francs für die Beerdigung der Opfer des Unglücks
und zur Unterstützung der Familien der verunglückten Post¬
beamten. Der Kredit wurde -einstimmig bewilligt . — Die
Kammer begann dann die Beratung der Wahlreform. Der
Finanzminister -legte den Entwurf über die neue Kapitalevb-
ĉhaftssteuer vor,^durch die bestimmt wird, ixiß . abgesehen von

Seite e,'
der bereits bestehenden Besteuerung der HiMevlassenichü ?
auch das hinterlassene Gesamtkapital nach Abzug einer Sun »von 10000 Fvancs mit einer Progressivsteuer belegt wecd,soll, die Proz . bei Kapitalien bis zu 60000 Francs , biz -4 Proz . bei Kapitalien von mehr als 5 Millionen beträ»Das Mehrergebnis dieser Steuer wird auf 72 Millionen £51
anschlagt . Die Kammer nahm mit 482 gegen 81 Stimm«

^
den -ersten Teil des ersten Artikels -des Gesetzentwurfes

besagt, daß die Mitglieder der Deputierteniammer
Wege der Listenwahl gewählt werden sollen.

Hudtperrung .
Kopenhagen, 6 . Nov . Wegen Niederlegung der Arbst -

verschiedenen Gewerben hat der dänische Arbsitgebervec «die Aussperrung von etwa 30000 Arbeitern beschlossen
nach etwa 14 Tagen in Kraft treten soll.

Der 8taat9ftreicb Iuankckikais .
London , 6 . Nov . Die drei Erlasse des Präsiden»Jnanschikais , die einen neuen Staatsstreichdeuten , erginge » spät am Dienstag abend. Der erste En»verfügt nach dem „Daily Telegraph " u. a., daß alle Sen »toren und Abgeordnete der Knomingt,n,

'
Partei ihre Mandate verlieren . Die Neuwabk-haben sofort stattzufinden. Der zweite Erlaß enthält Best »mungen für die Ausführung des ersten. Der dritte » eini »langes Aktenstück von 5VVÜ chinesischen Schriftzeichen , gibt jGründe für den Staatsstreich an . Danach wäre dir Kuomi«tang- Partei in die jüngste südliche Rebellion verwiä
gewesen . Eine weit angelegte Verschwörung zum Sturze
Zentralregierung sei organisiert worden . Man habe deStaatsbankerott hrrbeiführen wollen , indem bas Parhment die Zustimmung zur Fünfmächteanleiheverweigert
ebenso versuchte man eine russische Einmischung d«
Ablehnung des Mongolei- Vertrages herbeiznführen . Nicht ,werden Sunjatsen , Huanghsing und andere Fähder Opposition namentlich aufgeführt» sondern auch der Sen«
Vizepräsident Chentingwang erscheint in derselben jfe
gorie . Bon den 274 Senatoren werden 130, von den 596 |
geordneten des Unterhauses 220, zusammen 350 Parlamentär—
ausgestoßen . Der Korrespondent erfährt , daß das
nett mit dem Premierminister Hsiunghsilkng an d
Spitze sich gegen die Unterzeichnung der Erlaffe sträubte , ab—
durch de» drohenden To » des Präsidenten eingeschüchtert wurd?
Der Premierminister und mehrere andere Minister sollen H :
„Franks . Ztg." ihren Rücktritt planen. Die Aktion fc« :
Präsidenten ist die Antwort auf die mutige Opposition im Par¬lamente, die ihm in der Berfafsungsfrage gemacht wurde . Dy .Kuomingtang- Partei wollte das Parlament zum Sitze der
torität machen und die Exekutive einschränken.

Hmerika und Mexiko.
Washington, 6 . Nov. Der Senatsausschuß für vuswärü,

Angelegenheiten beriet in seiner Sitzung über die Frage dc.
Aufhebung des Ausfuhrverbots für Waffen und Munition
an die Aufständischen in dem nördlichen Mexiko. Me Sitzung
war zwar geheim , man hat aber doch allen Grund zur An>
nähme, daß sich die Mehrheit des Ausschusses für ein solch«!
Vorgehen ausgesprochen hat, wenn Wilson -die Meinung ver-
tritt , daß dies unter den -gegenwärtigen Umständen das Mt -
ist . Obgleich Wilson das Recht hat, das Ausfuhrverbot aich
zuheben , Hallen es doch viele für unwahrscheinlich, daß er e
tun wird , ohne dem Kongreß die Sache zu unterbreiten.

Zwangskurs in Mexiko.
Mexiko, 6. Nov . Die Regierung entbindet It. „Frist

Ztg .
" durch ein Dekret die Emissionsbanken von -der Pflicht,

Papiergeld mit Gold oder Silber einzulösen. Damit
tritt der Ztva -ngskurs in Kraft.

Das Dekret Huertas führt auch den Zwangskurs für dÄ
50 Centstück ein , das bisher nur -die Eigenschaften eines
Scheidemünze hatte, da -der Silbergehalt hinter dem- Nenn¬
wert zurückbl-eibt .

Me Einführung -des Zwangskurses für -mexikanische Bank¬
noten soll einer beschränkten Anwendung der Banknckn -
presse den Weg bahnen. Jedenfalls sollen schon seit mehrerer
Tagen einige Banken mehr Papier ausge -gebe »
haben , als gesetzlich gestattet ist.

Die Wirkung des Zollaufschlages macht sich hier un>
nehm fühlbar durch eine fast gänzliche Stockung des
schäftslebens.

Masserstand des Rheins .
7. November .

Schusterinsel 1 . 15 m, gest. 18ow, Kehl 1.98w , gest . 8 !
Maxau 3.24m , gest. 6 om, Mannheim 2.21 m , gest. 0 cm. >

Tereinaanzelger .
Karlsruhe . (Zentralverband der Böttcher.) Sonntag , 9. N

vormittags 1410 Uhr, in -der Gewerkschaftszentrale D
gliederversammlung . Tagesordnung : Aufstellung von Ka
Lidaten zur Vertreterwahl in die Ausschüsse der Allgo
Ortskrankenkasse. Im Interesse Ler wichtigen Tagesoi
nung ist es -Pflicht jedes Mitgliedes , pünktlich zu erscheine!
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Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Sonntag , 9 . Nov . : 1 . Tagestouw
Herrenalb , Teufelsmühle , Lauterfelsen , Gernsbach. Abs. 6.s
Albtalb . nach Herrenalb . Fahrpr . 1,46 Mk ., Gehzeit 5 St «
den. — 2. Pfalztour : Bergzabern , Bevwartstein, KatzenfeH
Drachenfcls , Tähner Schlösser , Jungfernsprung , Da
Abs . 5.44 Uhr Hauptb . Fahrpr . 2,40 Mk . , Gehzeit 6 Stü
den. — 3. Halbtagstvur : Busenbach, Reichenbach , Ettlinge
Abs . 1.44 Uhr Albtalb . nach Busenbach. 46M |

Heute abend musikalische Unterhaltung im Vereinslvk » t
Karlsruhe - Mühlburg . ( „Bruderbund ".) Heute Freitag : Sins -I

stunde für beide Chöre im kleinen Saal des „ Kühlen KrM^
'

Vollzählige Beteiligung unbedingt erforderlich. w
Hagsfeld. . (Sozialdem . Verein . ) Kommenden Sonntag, ^9. ds. Mts -., vormittags 9 Uhr, findet im „ Friedrö

Mitgliederversammlung statt . Auf der Tagesordnung
u . a . ein Vortrag über die verflossene Landtagswahl ,
erivarten daher vollzähliges und pünktliches Erscheinen .
4587 Ter Vorstands

Durlach . (Gesangverein „Freiheit ". ) Sonntag , den 9.
Familienausflug mit Tanz nach Berghausen ins Gasth
zur „ Kanne " , wozu die werten Mtglieder sangessre»
lichst eingeladen sind . 4586 Der Vorstan!

Durlach. ( Soz . Verein . ) Samstag , 9. November, abo
(49 Uhr, im „ Schwanen" Mitgliederversam «
lung mit Vortrag . Wir erwarten einen guten Best

Durlach . ( Bildungsausschuß . ) Sonntag , 9 . November, ab?
8 Uhr, findet im „ Grünen Hof " unser diesjähriges Herd!
konzert statt, ausgeführt vom Jnstrumental -Musikvest
unter Leitung seines bewährten Dirigenten Herrn
Schumann . Wir machen die gesamte Arbeiterschaft
Durlach und Umgebung auf das sorgfältig zusammen-
stellte Programm aufmerksam und erwarten einen gm^
Besuch .
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Konfektionshaus »
Merkur1

80 Kaiserstr . 60
litte genau aut Firma and Hausnummer in atbten .

| Sonntag, 9. Not . bleibt mein Geschäft
ron 11—6 Uhr geöffnet .
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1.98 m , gest. 8 «
1 m, gest. 0 cm.

rtrale Mi!>

ÄtireligiSse Gemeinde Karlsruhe.
4 Sonntag » den S. November » vormittags 10 Uhr , iw
rfaale der Loge Leopold znr Treue » Hebelstratze 21 . (gegen-
>^ xr dem Cafä Bauer) 4589

Svmtligs - Jeier
vit musikalischen Darbietungen und Bortrag des Herrn

tHrKarl Weiß , Ludwigshafen, über :

Jit Freie Relißio» md die Siebt“.
Jedermann ist bei freiem Eintritt freundlichst eingeladen .

Aschgesellschllst der Jorsgemeiude.
Sonntag , de» S. November findet in der Schrnmppel ,

lurlacherstraße 81/83, 4596

Aeröftfeier
mit Stiftungsfest

M , wozu wir sämtliche Gewerkschaftsmitglieder und Partei¬
genossen mit ihren Familienangehörigen freundlichst «inladen .

Das Komitee .

Albeitergesuugvereill „IreundsAst
"

^ ^ Rüppurr . - --- - -
Sonntag , den 0 . November , nachmittags 4 Uhr be-

ginnend, findet im Bahnhofhotel unsere

Keröstfeier
^att. Das gediegen « Programm wird sicher alle Teilnehmer
» friedigen und laden wir unsere Freunde zur Teilnahme freund¬
lichst ein 4588

Der Vorstand .
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Moritz Heitlinger»
Kolo«iMm«gefchöst.

Hauptstraste 86 ,
empfiehlt als Spezialität ; Flaschenweine , in nur guten
Qualitäten , spanischeWeine offen, Eglausches Flaschen¬
bier, hell und dunkel, Norddeutsche Wnrstwaren ,
Kaffees in diversen Preislagen » und bittet um geneig¬
te« Zuspruch . 4579

Moritz Heitlinger ,

Schüttwaren
* gute Qualitäten — alle Preislagen .1— 1 ■■■

Ittdwig Setsehe "?!S"!5± *5

lionel-Schau Karlsruhe Messplatz

iLBwenmenf ch ua

Tabor , das Mushelplränomen 457s |
Prince Pack , die lebendB Puppe

sind die grössten Attraktionen der Welt.

Freitag, den 7. November 1913.

Billiges Md-AngM
Ein Waggon

.Hasen Hasen
Den Anfall einer großen Treibjagd in der besten Wild¬
gegend Dentschlands habe ich übernommen und trifft der
Waggon voraussichtlich Freitag früh hier ein, um sofort
frisch zu räumen , verkaufe zu nachfolgenden billigen Preisen :

Große Waldhasen
ver Stück . Mk. 4 .00 —4 .20
Hasenrücken . per Stück Mk . 1.50 — 1 .70
Hasenschlegel . per Stück Mk. 0 .75 —0 .85
Hasenragout . per Stück Mk . 1 .00 —1.20

Kleinere Hasen entsprechend billiger .

Samstag auch auf dem Markte am Bremen.
Junger Edelhirsch

Schlegel im Ausschnitt . per Pfd. Mk. 1.00
Rücken „ „ „ „ „ 1.00
Bug „ . . 0 .80
Ragout „ „ „ „ » 0 .60

Rehe ~
Rücke« . . per Pfd . Mk . 1 .30
Schlegel , auch geteilt . . „ „ 1.30
Bug . . . „ 0 .90
Ragout . „ „ „ 0 .60

Fasanen - Hähne u. Hennen , Schnepfen , Krammetsvögel
Obige Preise verstehen sich nur für diese Woche.

Ferner empfehle 1590

ff. Weffgkstjigki s°w>- Fleh- nab Sttffcht
z« den billigsten Tagespreisen .

— Versand nach auswärts prompt. —

Nur Nur
Telephon 1415 Erbprinzenstr. 88

» Laut Pfefferte ■—

Seite X

Kaiserstr.
Eeke

Warten Sie
mit ihren
Einkäufen

- Kaufhaus =

Kaiserstr.
Eeke

rar billige Angebote
in nur moderner , solider

Herren- " 1 i #
Damen- u.
Kinder-
Damenhüten u .Trikotagen

etc.

Selbst der weiteste Weg lohnt sich.

Grosse Auswahl ! 4581
Staunend billige Preise !

5 °
/o Ra halt auf sämtliche

Schuhwaren ,
trotz den billigen Preisen bis nächsten Montag . 4563

Ganz besonders empfehle ich einen großen Posten- Lchnlsticfcl. fi
■ . . . Weitgehendste Garantie . - . ■

Madlener , AukliW - u . EAhgeslhU
20 Rüppurrerstratze 26.

ßI8 . Nächste« Sonntag von 11 —6 Uhr geöffnet.

K '

msvbt jsdormsnn
msrei » fsdsr Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . [2888
Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547 .

Inh. : Fr . Kuch . Herrenstr . 25.

I !

H

Mod . Hirren-AnzOge -n. 17.50 w» 48 .50
„ Burschen -Anzüge Mk. 11,50 w. 29.50

JOngllogs-lnzöge Mk. 8.50 k» 19,50
Knaben-AnzQga Mk. 3. 50 m» 14,50
Herren-Ueberzieher 14.50 w» 42.00
Herren-Utster Mk. 19,75 m» 45.00

Wasserdichte Loden -Capes
für Herren u . Damen Mk . 8 .75 bis 16.50

für Knaben n . Mädchen Mk . 3. 30 bis 0,75

Boziner Wettermäntel
la Ia Qualität . . Mk . 16. 00 die 26,50

für Knaben . Mk. 11 .75

Warme Loden -Joppen >n~
3.60 u » 11.50

Elegante Hosen . . . Mk . 6.50 u» 12.00
Strapazier-Hosen . . ml 3.00 m, 8.00
la.

.
. . ml 2,55 m» 6,50

la. blaue Arbeits-Anzüge ml 3.80 m» 5.00
Gsstr. Westen (Kittel ) Mk. 1.75 m» 9.50

grössle
' "

, 4592

Meine Preise sind in Anbetracht der hervor¬
ragend guten Qualitäten und besten Verarbeitung
weit und breit als ausserordentlich billig be¬

kannt, aber auch absolut streng fest.

Sonntag , 9. No», von II bis 5 Uhr geöffnet.

K. F.-C.
(Phönix-Alemannia ) e . V.

Sportplatzlinks d. Rheintalbaha
entlang. — Telephon 1338.

Freitag den 7. November 1913
fflonatsversammiung im

„Löwenrachen“ . Beginn 9 Uhr.
Sonntag den 9. November 1913
I. Mannschaft in Mannheim

egen V. f. R.
annschaft in Mühlburg

gegen F . C . Mühlburg IV.
Beginn 3 Uhr.

Auf unserem Platze.
Vorm . 10 Uhr : VI. Mannschaft

gegen VII .
Nachmittags */,2 Uhr : II. Mann¬

schaft gegen IIL
3 Uhr : I. Junioren-Mannschaft

gegen I . Junioren-Mannschaft
Strassburg.

Voranzeige .
Sonntag den 10. November 1913

K. F. V. 2002

Nächste Woche
Ziehungen
Muaer Münsteraeld!

Heute Abend im Klubhaus
Spieler -Versammlung .

Sonntag, den 9 . Nov. 1913,
auf unserem Platze : 1 Uhr :
Herta 3 — Frankonia 4. Halb
3 Uhr :

Dnrlaoh I
gegen Frankonia I. — 2. und
3. Mannschaft auf V. f. B .-Platz
(1 bezw. IO1/, Uhr). — Abends
im Klubhaus Famllienabend .

Total -Ausverkauf
in

Um mein Lager schnellstens
zu räumen , gebe ich sämtliche
Waren zum Selbstkosten¬
preis ab. 4593

De Wie« fakt,
Scherrstraste 4 ,

hinter der Morgenstrabe .

ä 3.—, 10 Stück 28.— Mk.
DamsMerSchloWiheitS '

last » 4.—. " Stück 10 Mk.
Bayr . streuzlose & 50 Pfg.
Ferner : Stuttgarter A 3 Mk.
Münchener ä 3 Mk., Rote
Krenz und Badener L 1 Mk ,
bei mehr billger» solange Borrat
reicht. 4591

Carl Götz,
Hebelstr. 11/15 , b. Rathaus ..

Prima Norddeutscheu. Thüringer

Wurstullire«
Schutzwälder Spkck

>/. « ui.» 40 * fa,

SS 6djioeiitefdM
Pfund 00 Pfg..

W Modele« Ä
SBeW -msW;

Jeden Freitag und
Samstag gebackene

empfiehlt 4583
G. Noth , Adlerstr. 17.

NutM ^N' - Eegen, 2 große, u.
PPllpptll einPuppen -Sports-
wagen billig zu verkaufen.
Durmersheimerstr . 7 , 3. St .

Kompl. Bett mit Federbett
25 u. 35 c# , Tische 8 u . 4 cV ,
Küchenschrank 7-^e, Chaiselongue,
Cbiffonnier , Kommode, Nacht¬
kästchen , Roßhaarmatratze sebr '
billig. 8 «dwig -Wilhelmstr . 48
Hof . 4594

JusMskellnerwL !?
tags u . Werttags Abend dauernde
Beschäftigung . Rüppnrrcrstr ^
20 , Haus 2 , 4 . St .

Billig zu verkaufen : Gut-
erhaltene Herren -, Damen - «.
Kinderklcider und Mäntel »
Jaketts,Ueberzieher , Schube,
« .s. 'v. 4583

Frau Pstüger ,
Steinstraße 16 . 1. Stock
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Billige

S«kgab«
ucutspr
« 4 : a

Hinäer -Hüle süaweslerSamen -Hüte msmmmmmmmmwmmmm

Kinder -HQte mit Seidenkordel oder Band-
garnitur . . . . 4 .75 3 .75

SüdwesterTrotteur - Hüte , mit Fantasie- oder Band
Garnitur . 6 .50 4 .75

Kinder - Hüte in Samt oder Plüsch , schon K Kn
garniert . ^ . 9 .50 7 .50 « •« "Garnierte Frauen » Hüte , schwarz Samt ,

Velour u. Filz, mit Federn , Fantasie - oder
Bandgarnitur . 14 .50 9 .75 Backfisch -Hüte

frische jugendliche Fassons , mit eleganter 7 KA
Garnitur . . . . . . . . 15 .00 10 .75 * •JUDamen -Hüte , elegante Garnituren , aparte Ifi AA

Farben und Fassons . . 32 .00 24 .00 HMIU

HandschuheSnode-waren
Riviera -Kragen . . 2 .75 1 .75 1 . 25
Plisse in grosser Aaswahl k A «

Meter 95 75 * VA
Pelzbesätze , div. Mode-Farben ßK »

2 .25 1 .25
Schweizer -Stickereien

Damen -Handschuhe , aus Wintertrikot,
Wildleder -Imitat . . . . . . . 1 .45 95

Herren -Handschuhe , Trikot und Wildleder - QK <,
Imitat ., farbig . . 1 .95 1 .35 Ov A

Kinder - Handschuhe , farbig u. weiss 95 60 35 A
Stücke ä 4.10 und 4.50 Mtr. . Stück 95 65

Wäsche
Damen -Hemden , Ia. Qualität
Damen -Hemden , elegante Ausführun

Stoff, engl. Art . . . . . . . 1 .50 95H 7 § A

. 2 .25 2 .10 1.75
Südwester aus Samt f CA

schwarz , marine und braun . 3 .50 2 .50 l . uU

Teller - und Schild - Mützen in grosser Auswahl.
^

XcUüttU UUU r » ÖÖUI1Ö » . Äf . uw v V4oi uiuui VW». WV • V . » ^ » V . . V . *** fe*
^

Strümpfe
Damen -Strümpfe , Wolle , schwarz und farbig QK Q

1 .95 1 .45 « OA
Kinder -Strümpfe , leder und schwarz , Wolle platiert

Grösse 1 2~ 40 48 55 65 75 85 95 A
Kamelhaar -Socken , beste Qualität , schwarz , î K „

für empfindliche Füsse . Paar ■ « A

Schürzen

Woll' Waren
Unter -Jacke , Wolle gestrickt, für Mädchen JQ .

und Damen . 1 .25 68 izO A
Kinder -Unteranzüge , uni und gestreift 7K 4

1 .45 95 * « A

Flauschart -Mützen . . . . . . . 1 .25 85 55 A

Sweater in enormer Auswahl . . . 5 .50 bis 95 A

1 .75 1 .45 1 .10

2.45 1 .98
Oamen -Beinkleider . 2 .45 1 .75 1 . 10

Garnituren , Hemd und Hose . 12 .75 8 .50 4 .50

Herren *jlrtihel —
Krawatten , grosse Auswahl . . . . 1 .20 95 65 A

Kragen -Schoner in weiss und vielen Farben QQ .65 45 äO -d

Hosen -Träger für Herren . . 1 .45 1 .15 95 75 A

Slusen -Tlanelle

Hausschürzen mit Tasche . 95 A

Blusenschürzen , farbig , moderne Ausfüh- AK „
jungen . 1 .95 1 .45 « » A

Kleiderschürzen , farbig . . . . 3 .75 2 .95 2 . 45

Regenschirme
Damen -Schirme ] . . 7 .50 5 .75 4 .50 3 .25 2 . 75

Herren Schirme . . 7 .00 5 .50 4.50 3 .25 2 . 50

Kinder -Schirmefarbig3 .90 3 .25 2 .75 2 .25 1,75

Blusenflanelle , Baumwolle . 65 45 35 A

Blusenflanelle , Vt wolle . . . . . 1 .25 95 75 4

Blusenflanelle , Wolle . . . . . 1 .25 1 .45 1 . 00

Hemdenfkmelle
Hemdenflanelle , farbig . . 65 48 Zu A

Hemdenflanelle , weiss , gerauht . . 55 45 38 A

la . Flock -Croisö . 85 75 60 A

f
9amen *3hiseti Samen -Röcke

vamen Blusen
hübsche Dessins u. gute Stolle 4 .50 2 .90

vamen Blusen
. aus . Cröpe,. eieg. Fassons . 5 .75 4 .75

Damen -Blusen 9 KA
aus Tüll m. seidenem Kragen . . . . . . « ♦« "

Damen -Blusen
aus Helvetia -Seide m. reich . Rüschen-Garn.

1.50
2.90

3.50

Mieder Rücke in grosser Auswahl und halt¬
baren Stoffen , . . 4 .50 3 .50 2 .90

Mieder -Röcke in uni und gestreift, Ia Qua¬
lität . 5 .75 4 .50 3 .90

Mieder -Röcke , blau u. schwarz , gute Ver¬
arbeitung . 8 .75 7 / 5 6 .75

Mieder -Röcke , kariert und gestreift , mod. JA
Form . 21 — 19 .50 14 .50 19 . 19

1.90
2.90
4.50

Kiädeheti' Xotifehtion ^
Paletos , blau , 2 reihig, mit grüner Garnierung Q 17K |

und Tasche , Grösse 0—6 . , . 3 .75 bis « » • « |
Paletots , engl . Stofle, 2 reih . , m . Samtkragen , 4 t) iJC »

Grösse 0—6 . 5 .75 bis ^
Mädchen - Kleider aus Velousine, in vielen K s

Farben , Grösse 55—80 . . . . 3 .25 bis **♦ * « ®
Mädchen -Kleider , blau Cheviot , rmftmnrt ja *>a ^

Grösse 55 —100
'
75 w, 12.50 1

Korsetts B SS Serie II

Drell- u. Batist-
Korsetts

190 Serie HI

Frack - u . halb¬
hohe Formen JM

Serie IV

Elegante Frack -
Korsetts , Brocat

flM
Serie V

Ia Korsett , extra
starke Schliessen
m . Strumpfhalter

530
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